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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1 ¼ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. ö 

24½ Sgr. f 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


1 


Amtliches. 
Berlin, 16. Juli. Se. Majeſtät der König er Allergnädigſt ge 
ruht: Dem Kreisgerichtsraty Renonard de Biville zu Luckau den 1 
Adler⸗Orden vierter Klaſſe, dem Schullehrer Johann Gottlieb Hoefig 
zu Gieshübel im Regierungsbezirk Liegnitz das Allgemeine Ehrenzeichen und 
Ne Schreiner Egidius Jentges zu Mützenich im Kreiſe Montjoie die 
ettungsmedaille am Bande; ferner dem akademiſchen Künſtler Lorenz 
Rauſcher zu Berlin das Prädikat eines K. Hof⸗Graveurs; ſowie dem 
Hutmachermeiſter Julius Albert Theodor Herrmann hierſelbſt (in 
irma Eduard Noack) das Prädikgt eines K. Hof Hutmachermeiſters; und 
dem Backermeiſter Spohd zu Königsberg in Pr. das Prädikat eines K. Hof⸗ 
Bäckermeiſters zu verleihen; endlich dem Präſes der Gewehr⸗Reviſions⸗ 
Kommiſſion zu Sömmerda, Hauptmann von der Armee Krampff, die 
Erlaubniß zur Anlegung des von den Shen von Schwarzburg- Nudolitadt 
und Schwarzburg⸗Sondershauſen Durchlauchten ihm verliehenen Ehren⸗ 
kreuzes zweiter Klaſſe, dem Rittmeiſter a. D. von de a at zu Frankfurt a. M., 
zuletzt Premier⸗Lieutenant von der Kavallerie 2. Aufgebots des 2. Bataillons 
(B 2. Pheiniſchen Yandwehr- Kegiments Nr. 28, zur Anlegung des 
von des Fürſten zu See ee en d . ihm verliehe⸗ 
nen Ehrenkreuzes dritter 1 und dem Direktions⸗Aſſiſtenten und Mit⸗ 
gliede der Gewehr⸗Nepiſions⸗Kommiſſion zu Sömmerda, Premier ⸗Jieute⸗ 
nant Boehm, à la suite des 1. Rheiniſchen Infanterie Regiments Nr. 25, 
Anlef des von des Herzogs von Sachſen⸗ Altenburg Hoheit ihm ver⸗ 
wude dienſttreuzes des Herzoglich Sachſen⸗Erneſtiniſchen Hausordens 
zu ertheilen. 


er K. Bau⸗Inſpektor Feſſel zu Reichenbach, Regierungsbezirks 
Breslau, iſt zum K. Ober⸗Bau⸗Juſpettor ernannt und demſelben die Ober⸗ 
au⸗Inſpektorſtelle zu Oppeln verliehen worden. ' 
Der K. Land⸗Baumeiſter Kruſe zu Aachen iſt zum K. Sap elfter 
au und demſelben die Bau⸗Inſpektorſtelle zu Bielefeld verliehen 
worden. 158. m ® N g 
Der bisherige Kreisrichter Klein zu Schwetz iſt zum Nechtsanwalt bei 
dem Kreisgerichte zu Conitz und zugleich zum Notar im Departement des 
Appellationsgerichts zu Marienwerder, mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes in 


Conitz, ernannt worden. 


Telegramme der Poſener Zeitung. 


London, Dienſtag 15. Juli. Mit der Ueberlandpoſt 
eingetroffene Nachrichten aus Bombay vom 27. Juni mel⸗ 


den, daß in einem Treffen zwiſchen der Beſatzung von Herat | 


und den Truppen Doſt Mohameds, Letzterer einige bedeu⸗ 
tende Anführer verloren habe. 


einer Proklamation an die Truppen ausgeſprochen, daß 


Richmond fallen werde, es komme weder auf die Zeit noch] 


auf den Preis an; die Union werde aufrecht erhalten blei- 
ben. Die Gouverneure aller Nordſtaaten haben Proklama⸗ 
tionen erlaſſen, in welchen fie Truppen fordern. — Die 
Journale des Südens behaupten, daß 12,000 Mann Bun⸗ 
destruppen zu Gefangeuen gemacht und daß alles Belage⸗ 
rungsgeſchütz Mac Clellans und Proviſion, die für die Süd⸗ 
armee drei Monate ausreichen werde, genommen worden 
ſeien. In Richmond iſt alles illuminirt worden. 


Deutſch land. 

Preußen. ( Berlin, 15. Juli. [Vom Hofe; Verſchie⸗ 
denes.] Bei der heutigen Abreiſe des Kronprinzen nach Stettin waren 
der hieſige Bahnhof und der Salonwagen mit Laubgewinden, Blumen 
und Kränzen feſtlich geſchmückt. Ein gleiches Feſtgewand hatten die 
Stationsorte und Stettin ſelber zur Begrüßung und zum Empfange des 
Statthalters von Pommern angelegt. Am 21. Abends iſt der Kron⸗ 
prinz ſchon wieder von Königsberg in Potsdam zurück. — An gut unter⸗ 
richteter Stelle wurde mir heute die Nachricht betätigt, daß der Prinz 
von Wales auf der Pacht „Osborne“ und begleitet von einem Theil der 
Kanalflotte eine Fahrt auf der Oſtſee machen und dem däniſchen Hofe 
einen Beſuch abſtatten werde, um ſich bei dieſer Gelegenheit mit der 
Prinzeſſin Alexandrine von Dänemark zu verloben. Wie es heißt, hat 
der Bruder unſerer Kronprinzeſſin auch dem hieſigen Hofe einen kurzen 
Beſuch zugedacht. — Der Kultusminiſter v. Mühler iſt bereits heute 
Abends mit den Geheimrüthen Kuerck und Lehnert zu den Univerſitäts⸗ 
feſtlichkeiten nach Königsberg abgereiſt. — Geſtern Abends ließ Herr 
b. d. Da eine Kollegen in das Finanzminiſterium rufen und fand dort 
ein Miniſterrath ſtatt, welcher von 7—11 Uhr dauerte. — Wir hatten 
heute eine tropiſche Hitze und beſorgten ſchon wieder ein Gewitter; doch 
blieb daſſelbe zur allgemeinen Freude bis zur Stunde aus. b 

— Tagesbericht.] Aeußerem Vernehmen nach! fordert die 
Regierung für die außerordentlichen Bedürfniſſe der Marine pro 1862 
die Summe von 1,400,000 Thlr.; darunter gegen 250,000 Thlr. für 
Hafenbauten; es ſoll der Bau von drei (wohl nur kleinen) Panzerbooten 
in Ausſicht geſtellt ſein. — Wegen des Artikels „Untergang der Ama⸗ 
zone“ in der „Gartenlaube“ ſoll gegen die Redaktion von hier aus ernſt⸗ 
lich vorgegangen werden. Sollte ein Einverſtändniß mit der ſüchſiſchen 
Regierung in dieſer Angelegenheit nicht erzielt werden können, jo dürfte 
wohl nach voraufgegangenet gerichtlicher Procedur das Verbot der „Garten⸗ 
laube “ für Preußen und mindeſtens die Poſtdebitsentziehung ausgeſpro⸗ 
chen werden. So erzählte man ſich heute in Abgeordnetenkreiſen. — 
Wie wir hören, ſagt die „Korr. Stern“, werden auch einige Offiziere 
des Ingenieurkorps und der Marine im officiellen Auftrage nach London 
gehen, um über in das militäriſche Fach ſchlagende Maſchinen, welche 
dort jetzt ausgeſtellt find, Bericht zu erſtatten. — Wie die „V. Z.“ hört, 
Ütgagen die Juſterburger Michter nunmehr durch Beſchluß des Appellations⸗ 
derichts zu Inſterburg auf Antrag des Oberitantsamvaltes vom 5. Juni 
d. J. die förmliche Disciplinarunterſuchung eingeleitet, weil die betreffen⸗ 


Verhandlung 
auf Antrag der Staatsanwaltſchaft die Oeffentlichkeit ausgeſchloſſen und 
es wurde, während der Verleſung der Schriftſtücke, die Tribüne getünmt. 


angeblich verrotteter Zu 


neben der „Gazelle“ auf der R 


Mittwoch den 16. Juli 1862. 


den Richter durch Veröffentlichung des Proteſtes gegen den Wahlerlaß 
des Juſtizminiſters hinlänglich belaſtet erſchienen, daß fie dem Juſtiz⸗ 
miniſter, ihrem oberſten Vorgeſetzten gegenüber ein ungebührliches Ver⸗ 
halten an den Tag gelegt hätten. | 

— Preßprozeß.]J Bei der 4. Deputation des Kriminalgerichts 
ſtand heute ein Termin an zur Verhandlung über die event. Vernichtung 
der Broſchüre „Berliner Poltzei⸗Silhouetten von Wilhelm Eichhoff, III. 


und IV. Serie. London 1861“ und „Was das preußiſche Volt erwartet. 


Von W. Eichhoff. Berlin 1861.“ Dieſe Broſchütren waren unmittel⸗ 


bar nach dem Erſcheinen, zum Theil ſogar vor Hinterlegung des Pflicht⸗ 


exemplars in vielen Exemplaren hier verbreitet worden und es haben ver⸗ 


hältnißmäßig viel Beſchlagnahmen ftattgefunden. Die Broſchüren find 


intriminirt, weil in denſelben wiederholt Beleidigungen von Beamten und 


Behörden, Anreizung von Angehörigen des Staates zum Haſſe und 
Verachtung gegen einander, Schmähungen von Anordnungen der 
keit und Verletzung der Ehrfurcht gegen Se. Maj den König, enthalten 
ſind. Eine Unterſuchung gegen den . hat nicht eingeleitet werden 


ig⸗ 


können, weil derſelbe flüchtig iſt. Von 9 vorgeladenen Beſchlagnahme⸗ 
Intereſſenten war im Audienztermine nur Einer erſchienen. Für die 
D der Ehrfurchtsverletzung gegen Se. Maj. den König wurde 


Nach Feſtſtellung der ſtattgehabten Verbreitung der inkriminirten Bro⸗ 


ſchüren erkannte der Gerichtshof auf Vernichtung derſelben. In den Ur⸗ 
theilsgründen wurde ausgeführt, daß die Broſchütten unzweifelhaft ſtraf⸗ 
bar feien und daß Eichhoff zwar als Vorkämpfer und Sachwalter gewiſſer, 
| ſtände unſeres Staats, als ein großer Reforma⸗ 
tor angeſehen werden wolle, daß es aber den Schmühblättern zu viel Ehre 
anthun hieße, wenn man re ſolche Motive unterlegen wolle. Es 
gebe kein zweites Preßerzengniß, welches mit dieſen Pamphleten verglichen 
werden könne. In diefen Broſchüren würden die Beamten des Staats 
in gemeiner Weiſe mit Koth beworfen; ſit ſeien in einer Weiſe geſchrie⸗ 
ben, die nimmermehr einer guten Sache dienen könne. Das Gericht hat 
auf Vernichtung der ganzen Broſchüren erkannt, weil die nicht ſtrafbaren 
Stellen doch im Zuſammenhange mit den ſtrafbaren ſtänden. 50 

Danzig, 14. Juli. [Marine.] Der von Konſtantinopel 
zurückgekehrte Dampfaviſo „Loreley“ iſt heute wohlbehalten auf der hie⸗ 
ſigen Rhede eingetroffen. Die Mannſchaft ſoll nach kurzer Raſt zur 
Ueberführung des „Adler“ beuutzt werden. — Die Brigg „Hela“ ankert 
hede, nachdem die von Berlin eingetroffe⸗ 
nen Seekadetten eingeſchifft find, und wird bei günſtigem Winde zunächſt 
nach Kronſtadt ſegeln. (D. D.) 

Stettin, 15. Juli. [Se. K. Hoh. der Kronprinz] traf 
heute Morgen 10 ½ Uhr hier ein; Kanonenſchüſſe verkündeten die An⸗ 
kunft des Zuges auf dem Bahnhofe. Die officiellen Begrüßungen im 

Empfangsgebäude nahmen nur kurze Zeit in Anſpruch und bereits 10% 
Uhr langte Se. K. Hoheit im Schloſſe an. Die Straßen vom Bahn⸗ 
hofe dorthin find mit zahlreichen Maſtbäumen, von denen kleine Wimpel 
und Fühnchen wehen, mit Guirlanden ꝛc. geſchmückt. Zwiſchen dem 
Lazareth und dem Proviantgebäude befindet ſich die reich und geſchmack⸗ 
voll mit Topfgewächſen ꝛc. deforirte Ehrenpforte. Die Häuſer längs des 
Weges find gleichfalls mit Teppichen, Laubgewinden, Fahnen ꝛc. ge- 
ſchmückt. Auch von den Konſulargebänden und von vielen Häufern in 
den übrigen Straßen wehen Fahnen (auf dem Börſengebäude neben der 
preußiſchen auch die deutſche) und ſämmtliche Schiffe im Hafen haben 
geflaggt. Se. K. H. wurde überall mit „Hurrahs“ begrüßt. (Oſtſ. Z.) 
Heſſen. Homburg, 10. Juli. [Zur Aufhebung der 
Spielbank.] Sicherem Vernehmen nach iſt, wie die „A. Z.“ von 
hier erführt, geſtern in einer Plenarſitzung des Regierungskollegiums der 
vom Regierungsrath Wieſenbach geſtellte Antrag auf Aufhebung hieſiger 
Spielbank der Gegenſtand längerer Verhandlung geweſen, ein Beſchluß 
aber noch nicht gefaßt worden. Man erzählt ſich, der Stadtrath von 
Homburg habe durch eine Deputation au den Landgrafen die Bitte um 
Abwendung der aus der Durchführung der beantragten Maßregel für 
den Badeort entſtehenden Gefahr gerichtet, und will den Schlüſſel zu 
dieſem Vorgehen des Magiſtrats darin finden, daß der Spielbankhalter 
den Betrag der von der Spielbank jährlich zu entrichtenden ſtädtiſchen 
Steuer freiwillig um eine ſehr beträchtliche Summe, wie man ſagt, von 
1000 auf 1500 Fl., zu erhöhen ſich bereit erklärt habe. Sicher iſt, fügt 
die Korreſpondenz hinzu, daß von Seite der Aktionäre Alles aufgeboten 
wird, dem drohenden Geſchick zu entgehen. 
Mecklenburg. Roſtock, 11. Juli. [Das achte mecklen⸗ 
burgiſche Sängerfeſtl hat am heutigen Tage hier dem Programm 
gemäß begonnen. Da durch die Beſtimmungen des Sonntagsgeſetzes, 


Inhibirung des Feſtzuges von Seiten der Behörden in Ausſicht geſtellt 
war, ſo hatte ſich das Feſtkomite mit der Bitte um Dispenſation von 
jenen Beſtimmungen auf telegraphiſchem Wege an den belanntlich jetzt in 
London weilenden Großherzog gewendet. Heute Nachmittag traf auf dieſe 
Bitte, wie die „Roſt. Ztg.“ mittheilt, das nachfolgende Telegramm hier 
ein: „London, 11. Juli. Profeſſor Karſten⸗Roſtock. Auf Befehl Sr. 
königlichen Hoheit des Großherzogs. Der Feſtzug iſt erlaubt und hat 
dies Telegramm den Behörden als Befehl zu dienen. General⸗Konſul 


Frankreich. 
Paris, 13. Juli. [Tagesbericht.] Der Kaiſer hat bekannt⸗ 
lich bisher ſtets abſichtlich vermieden, am Napoleonstage in der Haupt⸗ 
| ftadt zu ſein. In dieſem Jahre ſoll er, wie man hört, eine Ausnahme 
zu machen beabſichtigen, um der Welt eine neue Ueberraſchung zu berei⸗ 
ten, die nach den Einen in einer politiſchen Rede an das diplomatische 
Korps, nach Anderen aber in liberalen Konzeſſionen beſtehen würde. — 
Für die Heirath des Königs von Portugal mit der Prinzeſſin Pia inte- 
reſſirt ſich der Kaiſer in hohem Grade; er hat ſoeben bei einem der erſten 


wonach öffentliche Aufzüge an Sonntagen nicht ftattfinden dürfen, eine 
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er Inferate 
(1½ Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) find an die Erpedi- 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 uhr Vormittags an- 

genommen. 


hieſigen Juveliere einen prachtvollen Diamantſchmuck beftelit, den er der 
fürſtlichen Braut verehren wird. — Von den 40 franzöſiſchen Biſchöfen, 
die nicht in Rom waren, haben bis fetzt nur erſt ſechs hren nachträglichen 
Beitritt zu der römlſchen Adreſſe ertlärt. — Im Kriehsminiſterüum or⸗ 
ganiſirt man gegenwärtig für die mexikaniſche Expedition eine kopogra⸗ 
phiſche und photographiſche Brigade, die ln) aus Offizieren des 
Generalſtabs zuſammengeſetzt wird. — Aus Algier iſt die Nachricht ein⸗ 
getroffen, daß am 6. d. M. ungefähr 1800 Mann Truppen auf dem 
Transportſchiff „Finifterre“ in den Linienſchiffen „Eylau“ und „Impe⸗ 
rial“ nach Mexiko eingeſchifft worden ſind. — Ein außerordentlicher Ab⸗ 
Ar a des Fürſten Michgel von Serbien hat vor einigen Tagen dem 

aiſer ein eigenhändiges Schreiben des Fürſten gebracht; jetzt verläßt er 
Paris, um ſich nach Petersburg zu begeben, wo er die gleiche Miſſion zu 
erfüllen hat. — Von Octave d Aſſaillh iſt unter dem Titel: „Les che- 
valiers poetes de TAllemagne au 12e et 13e siecles“ bei Didier 
eine Ueberſetzung der Lieder der deutſchen Minneſänger erſchienen, durch 
welche die Franzoſen in das literariſch⸗ritterliche Treiben des deutſchen 
Mittelalters eingeweiht werden. — Ein Schiffskapitän von Bordeaux 
hat kürzlich von einer Fahrt an der afrikanischen Küſte eine Pflanze mit- 
gebracht, deren Name noch ein Geheimniß iſt. Es ſoll ſich auf chemi⸗ 
ſchem Wege aus derſelben ein die Baumwolle vollkommen erſetzender Stoff 
gewinnen laſſen. Einige Stück daraus gewebten Zeuges wurden kürzlich 
dem Kaiſer vorgelegt. Sie ſollen ebenſo fein und noch dauerhafter, als 
Baumwolle ſein, und 50 bis 60 pCt. wohlfeiler zu ſtehen kommen. Die 
Pflanze ſoll in Afrika, ſowie in Nord⸗ und Südamerika häufig vorkom⸗ 
men, und ſehr geeignet zum Anbau in Algerien ſein. 5 

— [Die Anerkennung des Königreichs Italien.] Die 
neueſten Pariſer und Brüfjeler Blätter melden ſämmtlich Italiens be⸗ 
dingungsloſe Anerkennung durch Preußen. Die „Opinion Nationale“ 
110 1 177 15 Be Da Rt en in welchen fol- 
gende Geſichtspunkte hervorgehoben werden: das Königreich Italien ift 
nunmehr von vier Gepe anerkannt, ferner von Se Car 
mark, Holland, Schweiz, Belgien, Portugal, Griechenland und Türket, 
von allen amerikaniſchen großen und kleinen Staaten, fo wie von Tunis 
und Maroklo; nach Preußens Vorgange wird die Anerkennung der 
deutſchen Staaten, die um Preußen gravitiren, raſch folgen, ſo daß dann 
nur noch Oeſtreich, Spanien und Bayern, vielleicht auch noch Württem⸗ 
berg und einige andere Habsburger Trabanten zurückbleiben. Von den 
275 Millionen Bewohnern Europa's, darunter 125 Millionen Katho⸗ 
liken, haben die Regierungen von mehr als 200 Millionen, darunter 
75 Millionen Katholiken, Italien, obwohl in deſſen Programm Rom 
als Hauptſtadt ſteht, anerkannt; rechnet man aber noch die Katholiken 
in den amerikaniſchen Staaten hinzu, ſo bleibt nur eine ſchwache Mino⸗ 
rität ſolcher, welche den Kirchenſtaat hergeſtellt wiſſen wollen. Die 
„Opinion Nationale“ zieht hieraus den Schluß, daß es für Fra 
nunmehr die höchite Zeit ſei, von Rom abzuziehen, denn ein 1 Ei 
der Aktionspartei auf Rom würde Frankreichs Popularität in Italien 
den Todesſtoß verſetzen, weil die Beſatzung in einen Kampf verwickelt 
werden könnte, der nur Oeſtreichs Intereſſen Vortheil brächte. Daß die 
Aktionspartei in Genua ſeit vorigem Monate im Beſitze von 2 Millio⸗ 
nen Franes iſt, die ihr aus London zugingen, hat der „Eſprit Public“ 
gemeldet, und die „Opinion Nationale“ 15 hinzu, dieſe Nachricht ſei 
ganz geeignet, Frankreich zu denken zu geben, 

— [Eine Adreſſe an den Kaiſer.] Eine mit 2000 Unter 
ſchriften verſehene Adreſſe, welche die Arbeiter von Bourges dem Kaiſer 
überreicht haben, ſteht heute wörtlich im „Moniteur“ abgedruckt. Es iſt 
eine Dankſagung für alles das Gute, was Napoleon III. ſeit 10 Jah⸗ 
ren dem Lande erwieſen, und für allen den Glanz, den er dem franzöſi⸗ 
ſchen Namen in der Welt wiedergegeben: „Für die gerechte Sache unter⸗ 
nommene und glorreich beendete Kriege haben uns allen Mächten voran⸗ 
geſtellt und unſere Trikolore hocherhoben, die jetzt eben ſo geachtet und 
eben ſo gefürchtet iſt, wie ſie es unter der Negierung Ihres Oheims war, 
deſſen unſterblicher Schatten auf Ihre Erfolge mit Recht ſtolz ſein muß. 
Durch kluge und ſtets noble Politik haben es Ew. Majeſtät dahin ge⸗ 
bracht, daß Ihre hohe Weisheit gegenwärtig die Geſchicke Europa's und 
ſelbſt die anderer Welttheile in der Wagſchale hält.“ 

Italien. 

Turin, 11. Juli. [Tages nachrichten.] Die päpftliche 
Regierung weigert ſich, der röͤmiſch⸗neapolikaniſchen Eiſenbahngeſellſchaft 
die Autoriſation zum Betriebe der vollendeten Linie von Rom nach Ce 
prano zu geſtatten. Der vor den römiſchen Gerichten anhängig gemachte 
Prozeß kommt ſchon ſeit längerer Zeit nicht von der Stelle. Da nun 


aber in Kurzem die Strecke von Neapel bis Ceprano dem Verkehr über⸗ 


geben werden kann, ſo wird die Regierung, welcher der von dem neapo⸗ 
litaniſchen Gouvernement eingegangene Vertrag überkommen iſt, ein 
Wort mitſprechen und nachdrücklichſt die Forderungen der Geſellf 

unterſtützen. — Es ſcheint jetzt gewiß, daß General Durando für die 
ruſſiſche Geſandtſchaft 0 iſt und vielleicht ſchon in der nächſten 
Woche abreiſen wird. Der General hat ſchon längſt den Wunſch ge⸗ 
hegt, die Leitung der auswärtigen Angelegenheiten wieder abzugeben. — 
Der „Pungolo“ von Neapel verſichert auf die Ausſage Nicotera's hin, 
daß weder Garibaldi, noch irgend ein anderes Mitglied der Aktionspar⸗ 
tei zu Anwerbungen eine Ermächtigung ertheilt habe. — In Neapel zir⸗ 


kulirt ein Brief von Lucian Murat, der Veranlaſſung zu der Verhaf⸗ 
tung des Herzogs di Avalos gegeben hat. Ob dieſer Brief echt oder falſch 


iſt, muß die Unterſuchung zeigen; jedenfalls legt er die Abſichten einer 
gewiſſen, aber doch ſehr kleinen Partei an den Tag. f 
Turin, 14. Juli. [Garibaldi in Palermo.] In der 
heutigen Sitzung der Deputirtenkammer interpellitten Alfteri und Bog⸗ 
gio den Minifterpräfidenten Über die Anweſenheit Garibaldi's in Sicilien 
und über die Rede, in welcher derſelbe in Gegenwart des Präfekten öffent⸗ 
lich gegen den Kaiſer von Frankreich Beleidigungen ausgeſprochen. Sie 
fragten, ob die Regierung Maßregeln ergriffen habe, um Handlungen 


und Angel rkeiner zu verhindern, die der Art ſeien, daß fie die voll⸗ 
ſtändige Einigung des Vaterlandes kompromittiren. Die Interpallation 


wurde don Beifall begleitet. Crispi machte Bemerkungen zu Gunſten 


Garibaldi's und ſuchte die Wirkung der vorſtehenden Reden zu ſchwächen 
Der Miniſterpräſident bedauerte di fein 1 = di's 
gegen den Kaiſer. Die Reife 0 45 ſei ohne * Re 
gietung unternommen; worden. Es ſei eſ ih. 1 Metten 
von Palermo expedirt worden, in ı 


des Staates fährden könnten. rnale, welche die Rede Gari⸗ 
baldi's brachten, ſind ſaiſirt worden. . an berſichert, daß der ar 
feft von Palermo jeine Beni ſſion genommen habe. Der franz 100 

oſſal in Palermo hat gegen HEN Saribahi'e Proteſt en ( 0 


Rußland und Polen. 
9 5 Pltersdüurg 10. Juli. Stimmung; die Sista 
Es find nicht die aftgenehmſten Eindrücke, unter dennen wir jetzt hier 170 
und mamentlich find. es die täglichen Nachrichten aus Warſchau, welche 
unſere 91 75 Kreiſe ſehr trübe ſtimmen. Die jo kurz auf einander 
gefolgtel. Mord Atteütate, — die an den 20 des IV. Scharf⸗ 
She Fen- Bataillous (es ſteht beim II. Armter⸗Körps) unter Kriegsgeſetz 
Si gelte, bisher bei uns ſelten zur Anwendung gebrachte Todesſtrafe, 
de wie es ſcheint, galtz vergebliche Mühe, Polen durch verſöhnliche 
Maßregeln zu Yet, — das Alles drückt auf die augenblickliche 
Stümiung und läßt eigentlich noch trüber in die Zukunft ſehen. Am 
peinlichtten wirkt aber jede Nachricht von Bewegungen bei den außer⸗ 
rüſſiſchen Sidfladen der Titefei und der Donaulander auf jeden Weiter: 
0 enden, eben Weil ſie zündend auf den Ruſſen im Allgemeinen wirkt. 
Nichts ſchänt der Regierung ungelegener zu kommen, als Verſuche pan⸗ 
ſlaviſtiſcher deln nach irgend einer Richtung hin zur Geltung zu brin⸗ 
gent, will ſie ſehr wohl erkannt hat, daß ihr dürauz namentlich inmitten 
der Ur das Innere begonnenen Reformen, nur Unannehmlichleiten er⸗ 
wachjen können; und da man hier ſchon ſeit längerer Zeit Nachrichten 
aus Italien ha al, daß in der That von Freiſchaaren, gleichviel ob ohne 
oder Mit att baldt, Alle vandung an der dalmatinifchen Küſte beabsichtigt, 
wird, un bon dörk aus mit Hülfe der füdſlaviſchen Volkerſchaften Oeſt 
reich anzugreifen, ſo iſt die Verlängerung der Zuſtände in Montenegro 
un det fang einer nicht abzuſehenden Bewegung in Serbien hier ſehr 
ungelegen. Die telkgibſett und nationalen Sympathien des ruſſiſchen 
Volles kommen 14 in den entſchiedenſten Konflikt mit den politiſchen 
Intereſſen der Reger rung, und deshalb a ſich die augenblickliche Lage 
in der, e gleichgültig 10 5 955 (A. 

11 Aßland, Die Attentat; Geſund⸗ 
heits, t ud der Set e; Vecſch even 
Die The ae ach hier für den Großfürften Konſtantin in allen 
Schichten der Bevölkerung ſich kindglebt, ift ein Beweis, wie d 40 

kinz durch ſeine liberalen Geſinnungen und ſein Wirken für den Fort⸗ 
ſchri cited die Syinpatpiet uberall für ſich gewonnen und bereits eine Popu⸗ 
tarttäf erfangt hat, welche die Polen zu den größten Hoffnungen berech⸗ 
tigt 2 55 würde, wenn IR, es eg die Gelegenheit zu benutzen 
und nicht durch ein ehen ſo s als Hıumhes 1 die ſchönen 


f Sege einfchligt , die einer Straßenſugend u 
ati * aun ue fie ſich in folgen nie 
e unnütz etſchöpft, endlich zum Meuchelmord ihre Zu⸗ 
100 cht himmt und Menſchen mörderiich anfällt, die ihr nichts zu Kide 
gethan, 15 r deren Wohl im Auge hatten. Ein Troſt bleibt, nur 
noch, duni dr er, daß der Kern des Polenvoltes gewiß frei von jeder 
ld an deln Motdberſuchen jet, und die Gedanken zu ſolch ruchloſen 
und ganz unpolitischen Attentaten nur aus der Mitte einer Partei her⸗ 
vorgegangen fein können, welche, weit entfernt von dem edlern National⸗ 
geflihl unnd dem Streben für das Wohl Polens, nur unlautere, ſelbſt⸗ 
ſüchtige Ztwecke verfolgt und hierzu die ſchlechteſten Mittel nicht ſcheut. * 
So fährt das betreffende Blatt fort, die polniſche Angelegenheit zu be⸗ 
ſprechen, und es ai zugegeben werden, daß man dieſe Stimme voll⸗ 
kommen als den Ausdruck der allgemein herrſchenden Volksmeinung 
Nag gelten laſſen darf. — Wie man neuerdings hört, ſoll es ſich 
beſtätig en, daß 115 Kaiſer orſtellungen zugegangen ſeien, das König⸗ 
reich 10 85 und Polen als Provinz dem ruſſiſchen Reiche einzuber- 
leiben oder eine vierte Theilung 0% zwiſchen den drei Großmüchten 
anzubahnen. — Die Truppen im Lager bei Zarsloje⸗Selo erfreuen ſich, 
trotz des faſt ſeit drei Wochen anhaltenden Regenwetters eines beftiedi⸗ 
gendeſ Geſündheitszuſtandes. — Der Enthuſtasmus für den Kaiſer im 


II. M. ehegen durch die Sent Heel 
III. 

Wir wenden uns um die ae Zyifepmanb und jagen den Ita⸗ 
ern Ade. Unſere ehren 1 Altvordern, die Dürer, Holbein x. 
9 . Ans an, init ihnen die ſtümmpervandten Halder und 
2 iede län 

u der Mitte det Wand füllt uns (Nr. 262) ein großes Abend⸗ 
mahl don Franz Floris (eigentlich de Vriendt) auf, Schüler des Lambert, 
Lombard, niederländisch. Das Gemälde macht in ſeinen einzelnen Geſtal⸗ 
ten einen markigen Eindruck, dieſe kraftvollen Geſichter mit den ſtarken 
Zügen und theilweiſe von Pocken zerrifjener Haut dokumentiren, daß es 
ein tühner Pinſel war, der dieſe Geſtalten auf die Leinwand fixitte. Und 
doch iſt jedes Ganze verfehlt, wenn es nur durch die Einzelnheiten wirken 
kann. So auch hier. Der Eindruck des Bildes in feiner Geſammthelt 
iſt ſchwach, die Gruppirung voller Mängel, fast ſchülerhaft, der im linken 
Vordergrunde angebrachte Bäckerfunge mit feinen Semmeln lächerlich. 
Urnaiv iſt auch der gute Apoſtel Jakobus, der ſich ein Lorgnon vor das 
Auge hält; ein Anachronismus, in welchem gerade die Niederländer ganz 
außerordentliches geleiſtet haben. (Wir ſahen vor zwei Jahren in Prag 
einen Johannes in der Wiiſte (niederländiſche Schule), der mit einem 
a nahende Beduinenſchwürme mit vieler Aengſtlichteit be⸗ 
trachtete 


1 


Merkwürdig iſt die Aehnlichkeit zwiſchen dem Petrus des Floris⸗ 


ſchen „Abendmahls“ und dem Petrus von Lucas Kranach (dem bekann⸗ 
ten Freunde Luthers und großen deutſchen Maler, geb. 1472 + 1553), 
der ewas links darüber häugt. Beide haben einen ungemein kräftigen 
und trotzigen Ausdruck; das Einzige, was man tadeht könnte, iſt das 
Verſchmitzte, Schlaue, welches die Maler in die kleinen hellen Augen ge⸗ 
legt haben. Doch S. Peter war ja, wie das unzählige Legenden des Mit⸗ 


Als der Ka 


6 t wird, ſich e Namens Drweeki, peicher, in unmittelb 
ſeine Anweſenheit während der Rede er erde 
Mae eifen, um Verfche f indern, Mac d. Wer erheit 


der Bauernſchaft der 


ei * 


|; f 
g Alexandrien, 26. Juni. [Aus Ahffinien] verlautet; der 


gate 


935 Jill. 01 ud (bau W 
Heere und im Volke iſt 8 und es iſt rührend, wenn man 
die Bemühungen ſieht, welche man überall an den Tag legt, um dem 
Monarchen Baveiſe von Anhänglichkeit und treuer Ergebenheit | 


zu geben. 4 
er (alten Stils) Auf dem Bahnhofe von der 
Men e mit Enthuſiasmus begrüßt und ihm von 2 42 der 
Abge undueß B und Salz überreicht worden, wu e einem Polen, 


er Nähe de * I 


durch einen Adjutanten aus der Suite ſofort in Schutz genommen und den 
Augen der sc . Hand worden wäre. — Die Unordnungen, unter 

ürnower Güter, Goub. Wjatka, welche bereits 
ſeit längerer Zeit anhielten und auch in den angrenzenden Gutsverbän⸗ 
den Nachahmung gefunden hatten, find endlich als beſeitigt anzuſehen. 


Im Gouv. Tula wurden zwei Individuen durch den Staroſten eines 


Gutes verhaftet und abgeliefert, welche durch aufreizende Reden und Vor 
leſen einer, angeblich vom Kaiſer ſelbſt erlaſſenen Proklamation die 
Bauern zum Aufſtande gegen den Adel aufzuregen verſucht hatten. Die 
Verhafteten, deren einer ein 1 Haarkünſtler, der andere ein 
polniſcher Uhrmachergehülf e aus Warſchau iſt, ſollen gegen neunhun⸗ 
dert Rubel in Banknoten und eine Menge Kann aufregender Pla⸗ 
kate bei ſich gehabt haben, welche ihnen durch den Staroſten Agen 
men und von diesem au die Behörden, abgeli 15 5 wurden. — Die Win 
9 0 ſowie die Kartoffeln ſtehen im Petersburger Gouvernement fast 
gut; ie Sommerung hat dagegen gelitten und beſonders die Gerſte 
197 in Folge anhalteüider kalter Witterung, bereits an gelb zu werden. 
Der Gräßwuchs iſt üppig und verſpricht, wenn nur trockene und warme 
Tage eintreten wollten, einen guten Ha ichlag. Geſtern wurde in 
Petersburg das Pud (40 Pfd.) Heu mit 60—45 Kop. (20—15 Sgr.) 
bezahlt. — Die Beiträge für die Unterſtützung der Abgebrannten ; zu 
Petersburg gehen noch zahlreich und anſehulich ein, und zu den bereits 
vorhandenen Summen ſind ſeit drei Tagen wieder namhafte Beträge aus 
Mosla n EB, 907 Reval ꝛc. FOREN; ebenſo hat die Prin 
0 elena el eingeſandt und 9 
engliſchen K a. ul von je Eugländern zu Petersburg und Kronſtadt ein 
geſammelt worden. Die Sümme der bis jetzt eingegangenen Uuter⸗ 


bean e ee bereits, über 1 Million R. S. — Henle laugte mit 


Kurier mi 161 aus an Sı a an und her 


kr ar, 


50 RE, 11. 55. [Die eh "Die Wort des 
Großfürſten Konſtantin, die Vorſehung habe der Nation Gelegenheit 
geben wollen, ſich in ihrem wahren Lichte zu zeigen, ſcheinen zu Wahr⸗ 
heit zu werden. Die Illumination der Stadt hat, wie ſchon erwähnt, 
einen 2 Beweis ae geliefert, daß man das Attentat verdammt. 


Der — Ra ee a ee 
cher Hißpansli für 


die wahlen arten 

Sach hel N . nur den „Ren, el 15 2 
der Nation verſtehen, aber die Herren mußten 1 5 

völkerung beitragen, Zum Schuh uhmacher ee e nur i 


fete e 5 Wee Pole. , 20 l „ 0 1 mull 
d r e we jun den e. 


| Velgrab, 11, Juli. J Sexrbiſch er e 8 Der türliſche 
Dampfer, welcher die Donau herauftommt, hat Munition und Proviant 


für die Feſtung Belgrad an Bord; die ſerbiſche Regierung hat dagegen 


prost und ihr Proteſt iſt der Pforte durch die europäiſchen Konsuln 


(mit Ausnahme des öſtreichiſchen) übermittelt worden. (Die „Temes 
7 Zeitung“ vom 10. Juli meldet übrigens aus Orſoda, in der 
des ee et ſei „der Mische Wa dene „Siliſtria“ 


A fer ik a. 


„Donau- Jettung⸗ zufolge, daß Kaiſer Theodor ſeit dem Tode Plowden's 

und Bell's, welche einen großen Einfluß auf ihn ausübten, von Euro- 
päern keinen Rath mehr annehmen wolle und vielmehr wieder zum völli⸗ 
gen Barbaren geworden ſei. So ſoll er unter Anderem Kriegsgefangene 
in der grauſamſten Art behandeln, ſie vor die Kanonen binden und in 
— von Rubel mit einer Ladung von Nägeln, Eiſenſtücken ꝛc. 


. der Nachwelt aufbanapeen, der Dill Sine nnter den 
U. I 

Von unſerem Anderen Meiſter Kranadh, mlt dem hellen läöhaſten 
Kolorit zeigt dieſe Abtheilung im Ganzen vier Bilder: den erwähnten 
Petrus, ſein Pendant (rechts) Paulus, und zwei Kreuzigungen Chriſti, 
davon die erſte zwiſchen den beiden Apoſteln hängt. Es iſt das ein Bild 
mit bemalten, auf die Leidensgeſchichte * habende Seitenflügeln. 


Chriſtus hängt hier, wie auf der andern Kreuzigung (224) zwiſchen den 


beiden Schächern, wahre Galgengeſichter, die man nicht in der normalen 


Stellung, ſondern theils mit heraufgezogenen, theils mit geſpreizten Bei⸗ 


nen ans Kreuz geſchlagen hat. Auf den Bildern merkt man dem einen 


der Räuber die Reue an; um ſo größeren Verzweiflungs⸗Galgenhumor 


hat Kranach dem anderen ins wilde Schelmengeſicht gelegt. 

Alle dieſe Bilder tragen den Vorzug des deutſchen Meiſters, das 
helle, ſaftige Kolorit, aber auch die Schwächen: Härte in der Zeichnung, 
e in der Gruppirung, hin und wieder ganz verzeichnete Einzelu⸗ 

heiten 

Von Albrecht Dürer, dem edlen Nürnberger‘ Meiſter (geb. 1470 
71528), dem Schüler Wohlgemuths und Freunde von Rafael und Lucas 
von Leyden, iſt unter Nr. 210 eine Anbetung Chriſti vorhanden. Joſeph 
ſchöpft an einem nahen Brunnen Waſſer, Maria kniet neben dem kleinen 
Bi z den wir ein wenig edler gehalten wünſchten. Das kräftige 

ild 15 den ganzen naiven Typus der altdeutschen Schule. 

Unter Nr. 97 und 98 finden wir zwei reizende kleine Bilder von 
dem jüngern ans Holbein, geb. 1498 J 1554. Es ſind das ein Knabe 
und ein Mädchen von unnachahmlich lieblich ſchelmiſchem Geſichtsaus⸗ 
druck und einem entzückend naturwahren Fleiſchton. Der Beſucher der 
e wolle nicht verſäumen, dieſe kleinen Meiſtetwerke ſich anf 
uſu 

Auf ein älteres Bild aus der nirderländiſchen Schule möchten wir 


ſt „das Haupt blößte, von einem der he der 
Huf vom Kopfe ger ii] und D. würde wa rſcheinlich J han ungen 
von Seiten des gereizten Volkes erfahren gehabt haben, wenn er nicht 


56 R. S. ſind durch den 1: 


2 1 


| erichießen, bisweilen aber auch ihnen die Haut abziehen . auf⸗ 
blaſen laſſen. 


/ 


We ich 
95,0 ien 

1 te 2 den. Der der Urnen wu auf 10—30, 000 
u ätzt. . hat ſich 17 Meilen weit zurückge⸗ 
zogen und dem er Kanonenboote am James River ver⸗ 
50 f Zwei unioniſtiſche Generale find gefaugen genommen. — Am 
herrſchte an der Newyorker⸗Börſe eine wahre Kriſis. Fonds waren 
Ken vs Proz. gewichen. Das Kommerzium hat der Regierung jeine 

Unterſtützung zugeſagt. Die offiziellen Depeſchen geſtehen nicht zu, daß 

die Bundesarmee geſchlagen worden ſei. — Der Graf von Paris und 
der — 309 von Chartres ſind nach Europa ET ‚gr 


525 ork 4 0 e von N 
415 


Bon, Landtage. e San 
Haus der, Abgeordneten.“ 
C. S. Berlin, 15. Juli. [21. Sitzungl, um 10 Uhr 15 Minze 
vom erſten Vicepräſidenten Herrn Behrend eröffnet. Die g e 
gefüllt; auch in der Rr 19 gleich Anfangs Gef 
Herren. Am Maniſterteſche: v. d. Heydt, General v. Roon, G 
Isenplig und Graf zur Lippe. Vor dein inte in die Ta 
nimmt das Wort der Kriegs⸗ und Marineminiſter 72 v. Noon: Die 
Stagtsregierung iſt ermächtigt, dem hohen Hauſe einen Gefetzentwurf, bes 
treffend die außerordentlichen Bedürfniſſe der Marigever⸗ 
waltung für das Jahr 1862 zur verfaſſungsmäßigen Beſchluß — 
vorzulegen. Meine Herren, es iſt befanrtlich ein altes, begründetes Verlan 
Landtags, daß ein Flottengründungsſyſtem vorgelegt werde, weil das dur 
niß einer Erweiterung der preußiſchen Flotte allgemein gefühlt wird. Die 
Staatsregierung hat ſich ſchon ſeit mehreren 9 — eingehend mit — 50 
ſolchen Plane beſchäftigt, und ſie war im Begriff, den Plan zum Abf 
bringen, als jene merkwürdigen Veränderungen in der Technik des Si 12 
baues eintraten, welche auch den Plan weſentlich verändern mußten. Es iſt 
der Ba 1 geweſen, einen abgeſchloſſenen unt, zur önweie 


ein ee Hahn bolt Sale 2 1 er 1 bet ber ten Kom⸗ 
ſionen fur in al — a nch 


c si an : gen 

Cue alde e 1 0 end BTL e 

Lipinsty werden die Anträge der 2 { Sulkcfeto 

nommen. 

Nachdem in zweiter Abſtimmung 08 Antrags tg: rte — 

fend 1 der Kultur der Eichenſchäl⸗Waldungen ange⸗ 

genommen iſt. geht das Haus zum 2. 1 der e ‚über: 
e Begutwortung der Interpellation 

doe die Meer eee A 1195 

das Wort: Meine Herren! Der G e 2% 290 tige Nas Walt] be 

ſchäftigt einſchließlich des Meiltaes. SU ane m: zwar 
die, Militär -Gerichtsdarkeit, aber es iſt nad ol Sera 0 komm 

daß in der rde des Gerich ſtsſtandes kin Gefahr 1 e 2 1 für 

das Bolt, ſondern Ach g tr das Met. In neuerer Zeit haben ſich Mili 

tärexkeſſe in bedrohliche Erde gehäuft. Ich erinnere an Magdeburg, 52 

litz, Frankfurt, ohne aut enz Vorfälle näher einzugehen, falls das Haus nicht 

etwa die Diskuſſion beſcließt. Das Necht i fi t dort verhöhnt. Stellen Sie ſich 

vor, wenn Geſchwornengeri gte aus Civilperſonen über jene Vorfälle gerichtet 


ätten, wie ihr Wahrſpruch ausgefallen wäre. auch das Militär iſt be⸗ 
Ani Se ei des Mitar zu den mene Di heine, n küchen hat 
vielfach zu e en et da er la Bm — 


Langen nach Aufhebung der Militär- G 
Neuzeit. Schon nach 1808, als das Saen n non 

des Unte mas 90 acht, erkannte man die! er 0 it an, 

| wiſchen 1 und e zu beſeitigen und Rechte ce 

15 heen, Aus Zwe Emähigfeitögeindeht Eeſchah icht. 555 bein 45 


— — — 7 
ioch aufmerkſam machen: eine Huldigung der Könige vom! Hugo vo 
des 5 — 1480), g Johann van Eyk. Das Gemäl! 
Ligt eine ſchöne Lebhaftigkeit in den Farben; wenn jedoch die verſchiedenen 
Typen der Geſichter der morgenländiſchen Honigs auch ſehr ſorgſam aus⸗ 
\ geführt ſind/ ſo hat es dem Maler doch nicht gelingen wollen, einen cha⸗ 
ruktervollen Ausdruck dieſen . in 2877 f 3 es immer 
ein ame ker wetthee Bild. nme zug chu 

Wenden wir uns jetzt der Sehemireftefeibe Wald 0 Pr tung 
geh in der Mitte ein Bild auf, das durch ſeinen id h, und Figuren⸗ 
reichthum einen großartigen Eindruck hervorbringt. Es war uns als 
ein van Dyl angegeben und ſtellt eine Modonna mit Jeſus, dem heiligen 
Johannes und Engeln dat. "Wäre mehr e die Engel in den 
einzelnen Gruppen, überhaupt auf die Ge chter vel ſo könnte man | 
das ſtrupulöſe Gewiſſen in Betreff der ( chtheit eher beruhigen, ſo aber 
Kir wir es nur als aus der Schule der Mihens Hervorgegangen 
E e e . AEFEN E UQ SERIE 
Ein unbestreitbar echter van Dyk (geb. 1599 # 1640)! ) 1 et | 
das unter 25 1 befindliche leinere Bild: eine Kreuzabna me. Die Todes⸗ 
ruhe in der Geſtalt des Heilandes und die Leichenfärbe ift jo umachahm⸗ 
lich ſchon und ergreifend, wie fie nür immer dem Pinſel des gewaltig | 
Medekländers gelingen konnte. Um Chriſtus beſchaft e 
loſen Schmerz in den 1 und der 1 5 Mari ch m 
und Johannes, indeſſen Engel das Kreuz. tien 
Aus der deutſchen Schule kb Ka Ru 31546 
Schüler von Dürer, nämlich einen heilig Be 15 te 
bohrt. Der ſchmerzliche Fre re I PR 
die Seifäface ſind an dieſem Bilde ſchön und e 
Von geringerem Kunſtwerth iſt das unter Nr. 183 Benz 
| Moendmaht eines Near Malers aus or frangofifhen Schult Die 


* 


weckmäßigkeit nicht anerkennen. Das Gefühl für Recht und Sitte muß bei 
Br Volke wie beim Militär gleich ſtart ſein. Ich will offen fein; ich hr 
in der Interpellation nur zwei Gründe angeführt, aber es giebt noch viel hö⸗ 
ere, und es ließe ſich ein au darüber ſchreiben. Die Kluft, die jetzt zwiſchen 
kilitär und Volt beſteht, ift ſeit 1848 in bedauerlicher Zunahme. Je mehr 
das Volk an der Verfaſſung hängt, deſto mehr trennt man das Militär von 
ihr, je mehr Vertrauen das Volk zur Verfaſſung hat, deſto mehr Mißtrauen 
t man im Militär dagegen zu erwecken. 15 das Militär hat ein Recht 
an der Verfaſſung, die Zuſammengehörigkeit deſſelben mit dem Volk wollen 
wir uns 9900 verkümmern — (Bravo links!) Die Aufhebung der Mili⸗ 
tär⸗Gerichtsharkeit iſt ein wesentliches Erforderniß für unſere verfaſſungs⸗ 
äßigen Zuſtände, beſonders jet, wo man die Laudwehr zu beſeitigen ſucht. 
ie 1800 das Söldnerheer den Staat zu Grunde gerichtet, hat 1813 das Volt 

1 5 7 | Cle. 
ich das Volsheer ihn wieder aufgebaut, und doch Aal in den letzt oe ar 

di 


ich die Kluft zwiſchen Militär und Volt bis zum Unleidlichen erweitert. Für 
Inet de Uebel hilft uur ein radikales Heilmittel; ein ſolches iſt die Auf⸗ 
hebung der Militärgerichtsbarkeit. . 

Der Juſtizminiſter; Der Interpellant ſtellt die Behauptung auf, 
daß die durch Art. 4 der? 10 ce gewährleiſtete Gleichheit vor dem (ehe 
beeinträchtigt wird durch die Ausdehnung der Militärgerichtsbarkeit auf an⸗ 
dere als militäriſche und Aieitinar ed ergehen und Verbrechen. Die Er⸗ 
wahnang der Art, 4 und 37 der Verfafſung geben genügend zu erkennen, da 
die Militärgerichtsbarkeit bei uns verfaſſungsmäßig zu Recht besteht, auch hat 
dieſelbe ſrit langer Zeit hei uns beſtanden. 100 / und 1803 find allerdings 
Nag e über die Abſchaffung Aepllogen, dame 1 das Militär auch 
einen bejoudern Civilſtand und dieſer ward abgeſchafft. Männer, wie der 
Kanzler von Schrötter, Scharnhorst, Boyen und Beyme haben ſich entſchieden 
dafür ausgeſprochen, daß die Militärgerichtsbarkeit in Strafſachen aufrecht er⸗ 
halten werde. Darauf beruht das Geſetzvon 1809 und die Militärſtrafgerichts⸗ 
ordi 4 85 1849, Eine Ungleichheit vor dem Gefetz würde nur exiſtiren, 
wenn die Strafheſtimmüngen für das Militär andere wären, wie für den Ci⸗ 
vilſtand. Im Jahre 1851 ſind die Kriegsartikel einer Reviſion unterworfen 
und das Geſetz vom 15. April 1852 mit Zuſtimmung der Kammern erlaſſen 
worden. Die Interpellation fährt fort: „indem iusbeſondere durch die Art 
und Weiſe, wie von dieſer Gerichtsbarkeit Gebrauch gemacht wird bei der 
Unterjuchung und Batrafen der von Soldaten gegen Civilperſonen verübten 


* 


Exceſſe, die Eivilperjonen des vollen Schutzes verluſtig gehen, auf welchen fie 
gemäß Art. 4 der Verfaſſungsurkunde Anſpruch haben.“ Es iſt heute ausge⸗ 
„daß perfonliche Einflüſſe bei den Militärgerichten ſich geltend machen, 
geb: on dieſen Gerichten barteiiſch verfahren und das Recht gebeugt werde. 
iſt der 900 Unſeres Vaterlandes, daß bei den Civil’ wie Militärgerich⸗ 
ten Unparteiſch verfahren wird, daß Jeder, der Recht zu ſprechen hat, nur 
das Recht im Auge behält. Wenn einzelne Sprüche nicht Jedermann be⸗ 
friedigen, ſo liegt dies in der Natur des Rechts; es iſt dies bei Militär- wie 
iwilgerichten der Fall; auch bei letzteren findet Unzufriedenheit einer Partei 
at und doch hat man nicht den Antrag geitellt, die Civilgerichtsbarkeit zu 
andern. Der Zuſtaud, wo Volk und Heer eins waren, hat ſtattgefunden in 
einer Zeit, wo der 
ellation gründet, kann die Regierung nicht für zutreffend erachten, und ich 
kn N 55 ex. Sate dug 15 der Erklärung ermächtigt, daß ſie nicht 
in der Lahe iſt, einen Geſetzentwu 


Ju 
Ahopfiren, wenn ich nicht in d 


— 


nähen und herunterzuziehen. | N a 
Der Vicepräſident Behrend; Wenn der r riegsminiſter den 
neten das Recht abſpricht, die Intereſſen det irmee wahrzunehmen 


b 
0 un dies nut eine ſubjelle Anſiht das Herrn. ae ſein, da ſonſt 
ie Berechligung uber allen Peru! daficht. — Es gen mehr als 50 Mit⸗ 
lieber ene auf F. 29 der (Jeſchüftsordneng eine weitere Diskuſſion 
nero. — Es erhält Dar N Abg. Jae ei Di e 
riegsmemſters will er den Freaaden des Interpellanten uß rlaſſen, bringt 
er den Vorfall in Feänfurt zur Sprache; konſtatirt die Zwiſtigkeiten, 
welche ſeit der Anweſenheit des jetzigen Generals uber die Benutzung des 
Angers entſtanden find. Dieſer Auger ſei von den Offizieren zum Zureiten 
a beuutzt worden. Die Polizeibeamten hätten nach den beſtehenden 
rtspolſzeigeſetzen im „Namen des Königs gehandelt, Die Militärbehörde 
cheine ch aber darüber hinwegzuſetzen. Die Polizeibehörde war in ihrem 


ſes letztere ſticht bedeutend ab gegen das Abendmahl nach Dürer, Nr. 166, 
das in lebhafter Gruppe und ſchöner Beleuchtung gehalten iſt. i 
Dieſelbe Wand bringt uns auch unter Nr. 193 einen Paul Rem⸗ 

brandt van Ryn, niederlündiſch, geb. 1606 f 1669. Es iſt eine 
Geißelung Chrifti. Mit Ausnahme der Gruppe um Chriſtus im rechten 
Vordergrunde, herrſcht überall auf dem Bilde Rembrandtſches Dunkel. 
Man kann nicht leicht ſcheußlichere Schelmenfratzen ſehen, als fie Rem⸗ 
brandt den Schergen gegeben hat, welchen die Geißelung obliegen ſoll. 

Von lebhaften Farben und eigenthümlicher idylliſcher Auffaſſung ir 
auch die heilige Familie von David Vinkenbooms, niederländiſch, geb. 
1578 + 1601. (Wir bitten das Geburtsjahr im Katalog nach dieſer 
Angabe zu verbeſſern.) Um das eigenthinnliche Bild ſind Soenen aus 
der bibliſchen Hiſtorie angebracht. 0 

Ein keizbolles und liebliches Bild dieſer Wand wollen wir zuletzt 
betrachten: das unter Nr. 150 vorhandene. Auch hier bitten wir den 
Katalog zu verbeſſern, das Sujet it nicht Chriſtus als Hirte, ſondern 
als Gärtner. Die Geſtalt des Heilandes und die der Magdalena, beides 
ſind kleine Meiſterwerke. Mit ſauberem mühſamen Pinſel ſind auch die 
Einzelheiten des Gemäldes ausgeführt, das durch ſeine Harmonie nicht 
verfehlen wird, auf jeden Beſchauer wohlthuend zu wirken. Das Bild 
iſt aus der niederländiſchen Schule und von Franz Franck, geb. 1580 
11642, gemalt. i 


in 8 Heine über England. 

Dem hochnaſigen Tou gegenuber, it welchem engliſche Zeitungen ge⸗ 
wohnt 8. a Lurche und unſere deutſchen Verhältniſſe dermaßen abzu⸗ 
kanzeln, daß ſich in England ein Hund ſchämen müßte, ein Stück Brod von 
uns zu nehmen, citiren wir hier eine Stelle aus den vor Kurzem in der Heine⸗ 

chen Geſammtgusgabe erſcheinenden „Eugliſchen Fragmenten“. Ich kann 
Nicht genug verſichern, ſagt der deutſche Satyriker, wie ſehr Ge ent | 
im 1 eingenommen bin, und wie ſehr ſich mein Gefühl empört, 
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| Nest befähigt das Zeugniß des erſt lch 
Arzt beſtätigte das Zeugniß des erſten, welcher von der 
Zeugniß herbeigezogen . * obwohl der V 


und nahmen die O . v r 0 
kannt, doch ſoll dieſelbe außerordentlich lange gedauert haben; wie in Gorlitz 
verlautet, ſollen ferner beide Aerzte in Arvielpal 

fie eine Zerreißung des Darms annehme, der andere nicht. Eudlich 


8 


vollen Rechte, ihre Anordnungen durch die ihr zu Gebote ſtehenden Zwangs⸗ 
mittel aufrecht zu erhalten, aber was wäre geſchehen, wenn ſie es dem Mili⸗ 
tür gegenüber gethan? Auch die Beſtimmungen des Geſetzes über die perſön⸗ 
liche Freiheit ſeien von den Militärbehörden derletzt, denn widerrechtlich ohne 
Autoriſation einer geſetzlichen Behörde jet Militär in ein Haus gedrungen 
und habe eine Verhaftung vorgenommen. Nur bei erklärtem Belagerungs⸗ 
zuſtande könne das vorkommen; es ſcheine alſo das Militärkommando ge⸗ 
fte zu haben, daß ein 755 ſtaltfinde. (Hört!) Der Redner verlieſt 
2 — die Strafgeſetze, welche ſeiner Annahme nach für die vorgekomme⸗ 
nen Ungeſetzlichkeiten hatten zur Anwendung kommen ſollen. Es ſind die 
Geſetze wegen Beleidigung von Beamten im Amt und wegen widerrechtlicher 
Freiheitsbergubung eines Menſchen; ſie ſetzen Gefängniß von 2 1 * bis 
2. Jahren reſp. beim Militär Degradation und Feſtungsarreſt feſt. Er hofft, 
die Regierung werde dieſe Geſetze mit Strenge zur Ausführung bringen. 
Der Fall ſei flagrant, wie noch keiner in der neueren Geſchichte, (Der Hans 
delsminiſter Hr. v. Holzbrinck und mehrere Regierungskommiſſare jind ein? 
getreten.) — Der Kriegsminiſter; Wenngleich der angeführte Fall nur 
indirekt mit der Interpellation in Verbindung ſleht und der &hakbeftand noch 
nicht vollſtändig vorliegt, will ich doch einige Bemerkungen über die in Rede 
ſtehende Angelegenheit machen, Die Benachrichtigung für die Militärbehörde 
von Seiten der Polizei in Betreff des Angers ſoll eingegangen ſein; ſeden⸗ 
falls iſt ſie zu ſpät eingegangen, da auf dem Anger bereits Wagen aufgeſtellt 
waren. Die Unterſuchung iſt noch nicht beendet, der hier genannte Komman⸗ 
deur hat Beſchwerde bei der Regierung erhoben und die Regierung hat er⸗ 
kannt, daß die Polizeibehörde im Unrecht Be ſei, Ein Antrag auf ge⸗ 
richtliche Unterſuchung liegt nicht vor. Zunächſt hat die vorgeſetzte Behörde 
den Thatbeſtand Kg Dies wird geſchehen und bis dahin könne man 
lein Verdikt darüber fällen, ob von Seiten des Militär unerlaubte Selbſt⸗ 
hülfe gebraucht worden und dieſe unerlaubte Selbſthülfe ungeſtraft geblieben ist. 
Abg. Dr. Baur: Der Redner bedauert, daß Geſetzentwürfe, vom Hauſe 
mit Majorität angenommen, gegenwärtig zerſchellen an einer doppelten eiſer⸗ 
nen Phalanx. Geſetze mußten für alle gleichmäßig verbindlich ſein, beſonders 
aber für das Militär, das eine Ausnahme ⸗Stellung einnehme und ſo leicht 
zu Gewaltmaßregeln provocirt werden könne. Er ſtehe nicht an zu erklären, 
daß trotz aller Verwirrungen im Jahre 1848 das Rechtsbewußtſein des Vol⸗ 
les erwacht ſei. Das Militärgeſetz von 1845 zeige in ſeinen einzelnen Para⸗ 
graphen die Abjonderung, die Kluft zwiſchen Volk und Militär, und zu ſei⸗ 
nem Bedauern ſtelle der Kriegsminiſter ſich ganz auf dieſen Standpunkt. 
Warum werde im Falle einer Tödtung durch einen Soldaten die Secirung 
des Getödteten durch ein Militärgericht vorgenommen und nicht durch ein 
gemiſchtes Gericht? Warum laſſe man ausſchließlich Militärärzte bei Ver⸗ 
wundungen, wenn nicht Gefahr im Verzuge, berufen und nicht Civilärzte? 
In Fällen, wie in der Vaterſtadt des Redners, Görlitz, ſei es nicht möglich 
geweſen, das Militärgericht rechtzeitig zu berufen, da zwar der 3 
der Kommandeur, zugegen geweſen, aber der Auditeurerſtaus der wert: ätte 
geholt werden müſſen. Am 11. Mai fand in Mois, einem Dorfe bei Görlitz, 
ein Konflikt zwiſchen Soldaten und Fabritarbeitern ſtatt und ein Arbeiter 
ward verwundet. Zwei Aerzte wurden hintereinander berufen; der zuerſt 
Kommende überzeugte ſich von einer tödtlichen Verwundung durch eine Stich⸗ 
wunde. Der Redner perlieſt das Atteſt des Arztes; danach waren die Därme 
in der Größe eines Kinderkopfes aus dem Leibe des Verwundeten herausge⸗ 
es fand eine ſtarke Blutung ſtatt. Der 19 kommmende 
ehörde nicht zum 

\ Verwundete am 13. ſtarb. Am 
22. hatte der Verwundete, obgleich noch ſchwach, doch mit Beſtimmiheit ausge⸗ 
25 daß ein Jäger Namens Tomaſchewski ihm das Meſſer in den Leih ge⸗ 
toßen. Dieſe Ausſage war indeß nicht beeidigt worden, wozu noch der Um⸗ 
ſtand trat, daß der Verwundete bereits mit Zuchthaus Peel er und zwar 
wegen einer gewaltthätigen Handlung. Hiernach war vom juriſtiſchen Stand⸗ 
unkt aus die Ausſgge nicht ganz authentiſch, jedenfalls begründete ſie einen 
tarken Verdacht. Nach dem Tode des Verwundeten ſollte die Obduktion 


vorgenommen werden, und dies it in Görlitz ſtets unter Zuziehung des Kreis⸗ 


gerichts geſchehen. Indeß im vorliegenden! 
or. 


den Falle erſchienen zwei Militärärzte 
Das Protokoll derſelben iſt mir nicht be⸗ 


t gerathen ſein, indem der eine 
ſollen beide 


Herren zu dem Schluſſe gekommen ſein, der Verwundete ſei nicht in Folge 


der Verwundung, ſondern in Folge einer hinzugetretenen Gntslinbungg euer 
ben. Hierdurch wurde das Publikum außerordentlich dae weh ers 
da der vom Sterbenden genannte Jäger nicht einmal als verdächtig verhaftet 
und die beiden Cipilärzte nicht verhört wurden. f 
daß durch die herrſchende Aufregung ſich Abends Volksmaſſen bildeten, wo⸗ 
bei abermals eine Verwundung ſtattfand. An jenem Abende war zuglei 

das Gerücht verbreitet, da 


Es war daher natürlich, 


daß die Militärs ſpeziell von den Offizieren aufge⸗ 
fordert worden waren, ſich Inſulten nicht gefallen zu laſſen. Man erinnerte 
ſich dabei an die Anzeige eines früheren Kommandeurs von Goͤrlitz in einem 
öffentlichen Blatt, wonach die Soldaten mit Strafen bedroht wurden, wenn 
ſie im Fall eines Zuſammenſtoßes mit dem Civil nicht von ihrer Waffe Ge⸗ 
brauch machen würden. Hue er 
Redner bringt beiläufig auch den Fall zur Sprache, daß die Görlitzer 
ic ſich geweigert haben, bei der Aufnahme in die Reſſource der Ballo⸗ 
tage ſich zu unterwerfen, und fragt, ob es denn nicht möglich ſei, daß ein 
Offizier ein braver, ein Ehrenmann durch und durch und doch ein unausſteb⸗ 
licher Geſellſchafter ſein konne. Er kommt dann auf die Toͤdtung des Toma⸗ 
cheweki wieder zurück; ſei die Sache auch noch nicht erledigt, da jie in Poſen 
chwebt, ſo habe doch aus dem ganzen, bei der Vernehmung der Zeugen 
beobachteten Verfahren eine Verdunklung der Thatſache — 4 müſſen. 
Der Jäger Tomaſchewski ſei noch nicht verhaftet und das beunruhige die Gör⸗ 
litzer Bevölkerung; er frage das Miniſterium, ob dieſe Art der Unterſuchung 
ihm aut Kenntniß gekommen iſt. 7 7 5 
Der Kriegsminiſter v. Moon: Der Vorredner habe Dinge zur 
Sprache gebracht, die er glaubt, aber auch Dinge, die möglicherweiſe ſich 
hätten ereignen können. Dieſe Art des Behandelus der Sache wolle er einer 
Bei nicht unterziehen. Das Militärgericht ſei ſonſt Immeg expeditiv. Das 


erfahren habe ſich eben hier in die Länge gezogen, weil Civilrichter bei der 


wenn ich geprügelte Nebenmenſchen . ſehe. Der ſtolze Herr der 
Erde, der hohe Geiſt, der das Meer beherrſcht und die Geſetze der Sterne 
erforſcht, wird durch nichts ſo ſehr un de als durch körperliche Strafe. 
Die Götter, um den lodernden Hochmuth der Menſchen herabzudämpfen, er⸗ 
ſchufen fie die Prügel. Die Menſchen aber, deren Erfindungsgeiſt durch den 
brütenden Unwillen geſchärft wurde, erſchufen dagegen das Point @’hönneur. 
Franzoſen, Japaner, indiſche Brahminen und das Offisierfor des Konti⸗ 
nents haben dieſe Erfindung am ſchönſten ausgebildet, ſie haben die Blut⸗ 
rache der Ehre in Paragraphen gebracht und die Duelle, obgleich 110 von den 
Strafgeſetzen, von der Religion Und ſelbſt von der Vernunft gemißbilligt wer⸗ 
den, ſind dennoch eine Blükhe ſchöner Menſchlichkeit. a 
Bei den Engländern aber, wo ſonſt alle Erfindungen zur höchſten Voll⸗ 
kommenheit verfeinert werden, hat das Point W’honneur ach nicht ſeine rechte 
Politur empfangen. Der Engländer hält Prügel noch immer für kein ſo gro⸗ 
ßes Unglück wie den Tod, und während meines Aufenthalts in England habe 
ich mancher Scene beigewohnt, wo ich auf den Gedanken komme durfte, als 
haben Prügel in dem freien England keine ſo ſchlimmen Wirkungen auf die 
perſönliche Ehre wie im despotiſchen Deutſchland. Ich habe Lords abprügeln 
geſehen, und ſie ſchienen nur das Materielle dieſer Beleidigung zu fühlen. 
ei den Pferderennen zu Epſom und Brighton ſah ich Yofeyen, die, um den 
ettrennen Bahn zu machen, mit einer langen Peitſche hin und her liefen 
und Lords und Gentlemen aus dem Wege peitſchten. Und was thaten die 
ſolchermaßen berührten Herren? Sie lachten mit einem ſauren Geſicht. 
Iſt alſo körperliche Strafe in England nicht ſo entehrend wie bei ut ſo 
iſt doch der Vorwurf ihrer Grauſamkeit dadurch noch nicht gemildert. Aber 
dieſer trifft nicht das engliſche Volk, ſondern die engliſche Ariſtokratie, die 
unter dem Wohle Englands nichts anderes verſteht, als die Sicherheit ihrer 
eigenen Herrſchaft. Freien Menſchen mit freiem Ehrgefühl dürfte dieſe des⸗ 
otijche Rotte nicht krauen; ſie bedarf des blinden Gehorſams geprügelter 
klaven. Der engliſche Soldat muß am Maſchine dent ganz Automat, 
der aufs Kommando marſchirt und losſchießt. Daher bedarf er auch keines 
Befehlshabers von bedeutender Perſönlichkelt. (Der Krimmkrieg hat dies be⸗ 
wieſen.) Eines ſolchen bedurften freie Franzoſen, die der Enthuſiasmus lei⸗ 
tet, und die einſt trunken von 15 Feuerſeele ihres großen Feldherrn, wie im 
Rauſche die Welt eroberten. Engliſche Soldaten bedürfen keines Feldherrn, 
nicht einmal fin deen ſondern nur eines Korporalſtocks, der 
die ausgerechneten Miniſterial-Inſtruktionen, wie es von einem Stück Holz 
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Kommiſſion . Die Akten ſeien beim Generlaauditoriat noch nice 


eingegangen. Auch hier werde Ungebührliches gerügt werden; Verſehen u 
Berföeppungen könnten aber 120 bei Civilgerichten vorkommen und dann 
trete Nemedur ein. — Abg. Mellin: Er wolle auf die einzelnen Fälle nicht 
eingehen, ſondern nur die Dringlichkeit der verlangten Keſorm folftatiren. 
Auch die öffentliche läd und die liberale Preſſe habe ſich dafür ausge⸗ 
rochen. Die Militärgerichtsbarkeit ſei unvereinbar mit verfg aufden r 
ntwickelung; die exkluſive Stellung des Militärs beruhe auf derſelben. So 
lange das Heer noch zum größeren Theile aus Ausländern beſtand, war die 
Militärgerichtsbarkeit an ihrem Platz; ſeit aber die große 1 
Beränder 1 in unſerem Heere vor ſich gegangen, ſeien neue G 12 855 
der Gericht barkeit nöthig und dies ſei ſelbſt von Sr. Maſeſtät Friedrich 
Wilhelm III. anerkgunt, der dem Kanzler v. Schrötter die Aufgabe ſtellte, 
einen Entwurf zur Aufhebung der Militärgerichtsbarkeit, reſp. Beſchränkung 
derſelben auf Dienſtſachen auszuarbeiten. us Friccius, ein Patriot wie 
mie habe ſchon vor 50 Jahren für die 5 ung gewirkt. (Der Kultus⸗ 
miniſter b. Mühler iſt eingetreten.) — Abg. Schulze Berlin): Die Inter⸗ 
die Militärgerichte nicht der Parteilichkeit; das ſei eine 
er, Frage. Die Interpellanten bekämpften nur die Ausnahme⸗ 
ſtellung der Miri i er Herr Kriegsminiſter habe ganz richtig ge⸗ 
äußert, daß Mißgriffe in allen Ständen vorkommen, aber die Mißgriffe 
wurzelten hier in der Einrichtung ſelbſt, u. a. auch in der Stellung der Nude 
teure. Das Geſetz von 1849 ſtelle gegenüber dem Art. 34 der Verfaſſungs⸗ 
Urkunde die Aenderung der Militärgerichtsverhältniſſe in Ausſicht. Was 
ſpeziell den Görlitzer Fall betreffe, jo könne wohl eine Remedur wie der Herr 
Kriegsminiſter fie in Aussicht geitellt, 125 nichts nützen. Ich begreife nicht, 
wie man die Civilärzte hier hat ausſchließen können. Der Herr Juſtizmini⸗ 
ſter ſei wohl ein zu guter Juriſt, um nicht zu wiſſen, daß man in der Stellung 
eines Vertheidigers nicht einen geſetzgeberiſchen. Standpunkt finden könne. 
Was die Kluft zwiſchen Militär und Volk betrifft, fährt der Redner fort, 
de geben wir unſere Söhne an das Heer zum ehrenvollen Berufe der Waffen. 
Niemals kann man in der Abſicht, den Militärſtand durch verbeſſerte geſetz⸗ 
liche Verhältniſſe vor Ausſchreitungen zu ſch 
Militär erblicken. W 


pellation bezüchtige 
Verſchiebun 7555 


ützen, Schmähungen gegen das 
ir ſind Vertreter des ganzen Volkes, wir werden uns 
nehmen laſſen, auch für unſere Brüder im Militär in die 
Schranken zu treten. Der Redner, erinnert an den Erlaß Friedrich Wil⸗ 
elm II. an die höheren Kommandirenden in Betreff von Militärexceſſen. 

ie Remedur, die der Kriegsminiſter in einzelnen Füllen, z. B. in Betreff 
der Vorgänge bei den Kontrolverſammlungen erlaſſen, ſeien nicht 5 pe: 
weſen, die Abhülfe ſchaff Reformen, auf die der 


das Recht nicht 


a i en. 1809 bei Berathung der, { 
Juſtizminiſter hingewieſen, habe man nicht, namentlich den Gemeinen nicht 
verfaſſungsmäßige Berechtigungen zuerkennen können. Heute gaber beſitze 
dieſe ein Jeder. Wenn jene Männer, deren Namen der Juſtizminiſter ge⸗ 
nannt, gegenwärtig an der Spitze des Staates ſtänden, ſie würden nicht im 
Sinne des Juſtizminiſters handeln. 5 j ** 
Abg. Steinhardt: Es 557 die Worte gefallen, daß dieſe — die 
linke — Seite des Hauſes und die ie vertretende Preſſe Schmähungen auf 
das Heer häufe. Wenn ſolche Verdächtigungen hinterrücks ausgeſprochen 
würden, könnte man ſie mit ſchweigender Verachtung übergehen, wenn ſie 
aber an jener Stelle (auf den Miniſtertiſch zeigend) ai Bene würden, 
müſſe man ihnen entgegentreten. Der Schrei des Volkes gehe nach Verbeſſe⸗ 
rungen der Rechtsverhältniſſe im Heere; nicht Schmähung deſſelben wolle 
man, ſondern eine Reform, welche das Heer ſelbſt le wenn es auch 
ſtillſchweigend ſeinen Vertretern es überla je bier ım 5 e feine Rechte An 
tend zu machen. Das Rechtsbewußtſein des Volkes und Heeres ſei aufs Ent- 
ſchiedenſte verletzt durch die hier zur Sprache gekommenen Thatſachen. Aber 
noch nicht alle Thatſachen ſeien zur Sprache gekommen. Die allgemeine Wehr⸗ 
flicht Preußens ſei eine heilige Pflicht; ein Jeder ſetze ſeine Perſon ein. 
olge deſſen habe aber auch das Heer das Recht, auf gleiches Recht und Ge⸗ 
etz Nuipruch u machen; es habe das Recht, daß es nicht in ſeinem Gewiſſen 
verletzt, daß ihm zum Beispiel die Wahlfreiheit nicht verkümmert werde. Sei 
es Recht, wenn ein Mann frei gewählt hat, ‚daß jein, Wa etzter ihn tadle, 
DB verſetzen laſſe? Die Geſchichte in Frankfurt ſei ein Skandal, die Anar⸗ 
ie von oben. Er erinnere auch an Brandenburg, Er habe ſchon einmal 
das Wort für das Militär enommen in Köln als Alles in Frage ſtand; die 
Schuld von Sts, die mit Zins auf Zins ber alen werden ſollte, ſei nicht 
r 


erfolgt. Solle denn ein ſo großer Theil ion von dem höchſten Ehren: 
rechte im Staate ausgeſchloſſen ſein “ Das Recht wird ſiegen, dazu habe ich 
das volle allein an die Sache hal⸗ 


ertrauen. — Der Abg. Senff will 1 
ten. (Das Haus wird unruhig.) In der Verfaſſung könne doch nur aus⸗ 
geiprochen ſein, daß die Militärgerichte über gewiſſe Dinge in der Armee die 
urisdiktion ausüben ſollen; damit könne doch nicht die Wirkſamkeit aller 
anderen Artikel der Verfaſſung ausgeſchloſſen ſein. In Preußen ſoll nach 
der Verfaſſung nur ein oberſter Gerichtshof beſtehen; es giebt aber neben 
dieſem Hofe für die Armee das Generalauditoriat; die Verhandlungen ſollen 
öffentlich ſein, bei dem Militärgericht ſind ſie geheim u. ſ. w. Die eigenthüm⸗ 
liche Stellung des Militärgerichtsſtandes führe unwillkürlich zu Ungleichhei⸗ 
ten. — Abg. Oppermann: Er habe nicht das Vertrauen des Vorredners. 
Im Lande fi die Frage längſt im Großen und Ganzen im Sinne der Juter⸗ 
pellanten entſchieden und nicht in jenem Sinne, den heute die beiden Herren 
Miniſter vertreten. Die Heimlichkeit der Militärgerichte namentlich exrege 
Anſtoß, an der Bekanntwerdung der Urtheile habe das Land das größte In⸗ 
ereſſe. Der Herr Kriegsminiſter habe geäußert, bei Civilgerichten fänden 
Verzögerungen und Verſchleppungen ſtakt; er wolle nicht hoffen, daß der 
err Juſtizminiſter durch ſein Schweigen dieſe Aeußerung billigen werde. 
er Redner wendet ſich gegen die Ausführung des Juſtizminiſteks. Art. + 
und 34 der Verfaſſungs⸗Urkunde begründeten nicht eine Ausnahmeſtellung 
des Militärs in Gerichtsfällen. Der Herr Juſtizminiſter habe ſich mit großer 
Kr 0 eit gegen eine Ausnahnieſtellung der Redakteure bei Zeugen⸗ 
gusſagen erklärt, auch n handle es ſich um eine gleiche Ausnahmeſtellung. 
Bei den vielen Unterſuchungsfällen, denen der Herr Ju 1 8 nicht ferne 
ſteht, werde hoffentlich das Erkenntniß der Gerichte der öffentlichen Mein 
des Landes entſprechen. (Hört!) Der Herr Kriegsminiſter 152 von der Pre 55 
je von der ſeiner — des Redners — Partei alben en und ihr Schu 
egehen, das Heer zu ſchmähen. Eine ſolche Verdächtigung einer hier im 
ER vertretenen Parte gehöre nicht hierher. Gegründete Beſchuldigungen 


und 


recht ruhig und genau ausführt. — General Foy hei in 
einer Geſchichte des Krieges auf der pirenäuchen Halbinſel den Kontraſt des 
ranzöſiſchen und engliſchen Militärs und ihrer Mannszucht ſehr treffend ge⸗ 
childert und dieſe Schilderung zeigt uns, was Ehrgefühl und was Prügel 
aus dem Soldaten machen. 


In der That, ſagt Wachenhuſen zu dieſem Heine ſchen Urtheil, 
feinen jo unpraktiſchen, ſo hölzernen Soldaten, wie den engliſchen, gab es bis 
in die rg Zeit in irgend welchem Staate ſo ſchlechterdings Agfa e und 
ignorante Offiziere wie in England. Schreiber dieſes hat fie im Orientfriege 
oft beobachtet, wie ſie gleich einer großen Rollmaſchine oder vielmehr gleich 
einem geſchloſſenen Heuſchreckenheer auf Kommando ſtets gerade aus mar⸗ 
ſchirten, nicht rechts, nicht links blickten, ſich (z. B. por Sebaſtopol) nutzlos 
zum Kanonenfutter machten und dadurch trotz aller Brapour natürlich nichts 
erreichten. Hätten die Rückſichten auf die Allianz die e LEN 

nes zu 


. erwarten ſteht 


iebt es 


ge, A nicht genöthigt, ihren Verbündeten nur Liebes un 
agen, Altenglands Armee wäre ſchlecht weggekommen. 


Einen Beweis von dem proßnrfigen Selbſtſchätzungsvermögen der fran⸗ 
‚fijchen Soldaten lieferte Mac⸗Mahon, der Herzog von Magenta, bekannt⸗ 
lich nach dem Krbnungsfeſte bei feinen Abſchiede von Berlin, indem er dem 
ihm zur ebe befohlenen Pagen die Cigarrentaſche ſchenkte, welche 
er vor Sebaſtopol in der Bruſttaſche getragen. Mac⸗Mahon, früher ein ſim⸗ 
pler Soldat, muß ſich demnach für eine große europäiſche Perſon halten. 
Freilich hat ihn Napoleon III. zum Herzog von Magenta gemacht, bei Lichte 
beſehen it aber ſein Verdienſt um den Sieg von Magenta jo ungeheuer nicht. 
Mac Mahon war bei Turbigo über den ne De ange „wo ihm Niemand 
den Uebergang ſtreitig machte, um dem öͤſtreichiſchen General Clam Gallas 
in die Flanke zu fallen. Zu dieſem dreiſtündigen Marſche brauchte er ſieben 
Stunden und fein Glü Werne N er gerade rechtzeitig ankam, um die von 
den Franzofen bereits verlorene Schlacht wieder herzuſtellen. Die Sache war 
alſo mehr Glück als Verdienſt. Uebrigens mag der Herzog wohl ſeine über⸗ 
triebene Eitelkeit ſelbſt eingeſehen haben, da er dem Pagen hinterdrein noch 
eine werthvolle Uhr ſchenkte. 


1 der Herr Miniſter dem 
kan eine 110 1 
hu 7 oder rech 
Tee, 
die De eſagt 
a 
. Haut ‚tn a h 
ktum ſelbſt ſei nicht abzuleugnen. Es ſei ſeine 
Abficht nicht gewe „N. 
ger chtgegengeſetzten Spine gell 


eber Er möch 


der im Namen der Armee zu 
echen muß. — Der Abg. v. d. Leeden 


Herr Mimiſter habe ſeine Anklagen 1 5 erhalten, ohne ſie zu 
mit ſchwetem Herzen. Die Preſſe habe die 

1 gen en, je 

müſſen. 


eſchwiegen. Die Preſſe würde nach wie vor gegen Zuſtände kämpfen, die 
5 72 05 den run Hlge 90 Herr Mine die 
e 


Mid auch 
Der R 


nicht zu wiſſen, daß das 
beſtand feſtſtellt, die Klaſſen der Richter von unten auf, alſo der Bräfes zuletzt, 
potiren. Nach ſeinen Erfahrungen ſeien in der Regel die unteren Klaſſen 


„ſo möge man nicht vergeſſen, d E 
ſchwo ren iſt, und dieſer Eid auch binder Weich En n, daß ein 


f 
widerlegen zu müſſen. Der N 
Preſſe das ganzliche Einwirkungsrecht auf das Militär abgeſchnitten. D 


noch 
rvor 


entfernt ſich.) — Abg. Dr. Freſe: Er bedaure, den Herrn Kriegsminiſter 
0 Abpeſenhe del 2 9 


n 
niſter 
wahcen. EL 
Abg. Immermann: Der Herr Kriegsminiſter habe die Ahſicht aus 
eſprochen, auf alle Angriffe eingehend zu erwidern; dieſe Abſicht ſcheine der 
Per Juſtizutiniſter nicht zu haben. Auf e abe er geſchwie⸗ 
gen, ſelbſt auf die ſchueidenden des Abg. Oppermann, Der Herr a 
ſter habe heute erklätt, Niemand werde behaupten, daß ein preußiſcher Richter 
nach Parteirückſichten das Recht beugen werde. Aber damit habe er ſich in 
Widerſpruch mit feinen eigenen Erlaſſen ett worin er die Richter ver⸗ 
warnt, nicht nach Parteirückſichten zu verfahren. Er habe ferner ſich in einen 
Widerſpruch mit ſeiſter rungen Aeußerung geſetzt, da er ja Richter wegen 
ihren Erklärungen in Betreff der minifteriellen Wahlerlaſſe habe zur Unter⸗ 
ale 0d e laſſen. — Der Juſtizminiſter: Zur Abkürzung der De⸗ 

alte habe er ſeine Erwiderungen bis jetzt verſpart. Art. 4 der Verf. Urkunde 
ſpreche zwar die Gleichheit vor dem Geſetz aus, Art. 37 aber halte die Mili⸗ 
trgerichtsbarkeit aufrecht; dieſe baſire alſo auf einer Verfaſſungsbeſtim. 
mung. Man habe die Unabhängigkeit der Militärgerichte bezweifelt, aber ſei 
ein Serichtähot erſter Inſtanz unabhängig, da ja in zweiter Inſtanz ſein Ur⸗ 
theil abgeändert werden kann? Verzögerungen kämen allerdings au bei Ci⸗ 
vilgerichten vor. — Abg. Lette: Er glaube, man werde auch der Seite des 
Hanſes, welcher er angehöre, 3 
Geſetz einzuſtehen. Zuſtimmung links. Wenn nun von ſeiner Seite weni⸗ 

er Redner aufgetreten, fo ſei dies geſchehen, weil man allgemein über die 
Nochwendigkeit der Beſeitigung der Militärgerichte einig ſei. Die Vorwürfe 
gen die liberale Preſſe, wenigſtens gegen die große liberale Preſſe, ſeien 
ungerechtfertigt; es möge chmutzblatter geben, die in dieſer Beziehung den 
Skandal ausdeuteten. Grade dieſe Blätter habe man höchiten Ortes benutzt, 
um die große liberale Preſſe, die ſich immer mit Zurückhaltung benommen, 
dehnte g Er wünhe dem Herrn Kriegsminiſter und der Regierung 
die nöthige Weisheit und Einſicht, damit ein beſſerer Ng Zuſtand zu 
welcher ein allſeitiges Bebihrfu jet. — Abg. Düncker hat 
cut den Angriff gegen die linke Seite des Hanſes abweiſen muüſſen, Bundes 
genoſſen von der andern Seite werden ſtets angenehm ſein. Die Ausfüh⸗ 
kungen des Kriegsminiſters ſeien auch von einem Laien leicht zu entkrüften; 
mache man geltend, daß den Militärs verfaſſungsmäßige Rechte nicht ver⸗ 
0 werden dürfen, 17 ſtehen dann auch die Militärs unter den gewöhn⸗ 
lichen Gerichten. Der Mimiſter ſpreche hier nicht im Namen der Armee, 
ſoldern im Namen der Regierung, als Miniſter? im Haufe ſelbſt find meh⸗ 
rere Landwehroffiziere, die doch auch zur Armee gehören, Männer find da 
mit grauen Haaren, die der Armee angehört haben. Die Armee iſt alſo ver“ 
treten. Der 19 . der Interpellanten hat gewiß die Zuſtimmung des 
Hauſes. — Abg. v. ockum Dolffs: Der Kriegsminiſter verwaltet die 
Armee, er vertritt ſie nicht. Die brave preußiſche Armee kann keinen wär⸗ 
meren Vertreter haben, als das en: der Abgeordneten. Das mag der 
Kriegsminiſter bedenken. — Die Diskuſſion iſt geſchloſſen. — Nach perſon⸗ 
lichen Bemerkungen der Abgg. Mellien, Oppermann (beklagt ſich, daß 
der Juſtizminiſter, wenn er zur Sgche ſpricht, 25 ur Perſon wendet) und 
einer Eutgegnung des Juſtizminiſter iſt dieſer Gegenſtand erſchöpft. 

„Das Haus geht zum dritten Gegenſtand der Tagesordnung über: Be⸗ 
richt der Agrarkommiſſion über den due hel betreffend einige Abän⸗ 
derungen des Geſetzes über die Gemeinheitstheilungs⸗Ordnung für die 
Rheinpropinz. N ie Debatte iſt für die Leſer unſerer Zeitung ohne, In⸗ 
tereſſe. Die Red.), Der Entwurf Ke Behufs neuer Redaktion nach den 
heute gefaßten Beſchlüſſen an die Agrarkommiſſion zurück. Die Sitzung 
wird auf Freitag um 10 Uhr vertagt. Auf der Tagesordnung ſteht die 115 
ledigung der heutigen Tagesordnung und eine Wahlprüfung. Schluß der 
heutigen Sitzung 3 Uhr 50 Min. 


Milttärzeitung. 


Die Streitkräfte von Schweden und Dänemark] Wenn 
erüchte von einem zwiſchen Dänemark und Schweden mit der 


Stande komme 


die 


das Privilegium zugeſtehen, für Verfaſſung und 


nur die 


4 


Richtung gegen Deutſchland reſp. Preußen bereits abgeſchloſſenen oder 
mai Wache ab chenden Bürdniß duch twahelcheintich e 


erſcheinen, ſo kann bei der innigen Annäherung. beider Länder darüber doch 


ſchwerlich noch ein Zweifel obwalten, daß ein ſolches Bundniß ſich ſofort voll⸗ 
ziehen wird, wofern deutſcher Seits je die ſchleswig holſteinſche oder auch 
holſteinſche Frage irgendwie ernſtlich aufgenommen werden ſollte. 
Obgleich hierzu bei unſeren eigenen inneren Zuſtänden wohl ſchwerlich ſobald 
ſchon Ausſicht vorhanden ſein möchte, könnten jedoch auch noch andere Um⸗ 
ſtände eintreten, welche dieſes Bündniß ſchmeller, als ſonſt anzunehmen, in 
Wirkſamkeit treten ließen, und jedenfalls find die Verhältniſſe bereits danach 
angethan, auf die däniſcher Seits auf der jütiſchen Halbinſel und der Inſel 
Alſen in drei Reihen hintereinander angelegten furchtbaren Verſchanzungen 
mit höchſtem Mißtrauen zu blicken. So lange die Dänen allein hinter den⸗ 
ſelben ſtehend vermuthet werden durften, lag dieſen Werken allerdings nur 
eine Vertheidigungswichtigkeit bei, doch bei einer Vereinigung der drei nordi- 
ſchen Staaten könnten ſie ebenſowohl geeigneten Falls auch einem Angriff 
auf Norddeutſchland zum Ausgangs⸗ und Stützpunkt dienen. Die Streit⸗ 
macht der Gegner, welche von dort aus vielleicht Deutſchland bekriegen durfte, 
iſt in unſerem Lande noch wenig bekannt und gewürdigt worden; ehe 
2 5 es von Intereſſe ſein, hier das Wichtigſte darüber zuſammengeſtellt 
zu finden. en ene 1 mil s 
Mit Dänemark zu beginnen, ſo beſteht die Landmacht dieſes Staats in 
1 Eskadron Leibgarde zu Pferde, 1 Huſaren⸗ und 5 Dragoner ⸗Regimenter, 
à 4 Estadrons, 1 Bataillon Leibgarde zu Fuß, 17 Linien⸗ und 5 Jiger⸗Ba⸗ 
taillonen und 2 Regimentern Artillerie mit 12 Batterien, auf dem Friedens⸗ 
fuße zu 27,420 Mann. Doch find dieſe ſammtlichen Truppentheile derart 
organiſirt, daß fie die Kadres zu einer doppelt und für die Infanterie ſogar 
dreifach Jo ſtarten Heeresmacht abzugeben im Stande ſind, und verdient Er⸗ 
wähnung, daß 1849 und 1850 die daniſche Streitmacht durch Errichtung der⸗ 
artiger Reſervetruppen in zu ammen 40 Vataillonen und 33 Schwadronen 
wirklich bis etwa 40,000 Mann angewachſen war. Bei der ſeitdem bedeutend 
mehr durchgeführten Erweiterung dieſes Syſtems würde dieſer Staat ſogar 
G ſonderliche Anſtrengung bis 60,000 Mann aufbringen, doch bei einer 
Heſaumteinwohnerzahl von 2½¼ Million, wo von die deutſchen Herzogtbinner 
Einw. noch in Mitrechnung kommen, allerdings ſchwerlich 
lange erhalten können. Jeue frühere außerordentliche Auſtrengung ging übri⸗ 
gens auf das eigentliche Dänemart allein, und bei dem Aufſchwung der natio⸗ 
— ge in der däniſchen Bevölkerung darf darunter ſicher nicht gerech⸗ 
net werden. i ! unis 
Eigenthumlich iſt die Wehrmacht Schwedens beſchaffen. An eigentlich 


mit etwa 900,000 


8 Truppen beſitzt dieſer Staat nur zwei Regimenter Garde zu Fuß 


2 Bataillone zu 4 Kompagnien, 1 Jäger⸗Regiment zu 6 Kompagnien, 1 
Leibgarderegiment zu Pferde (Ulanen) zu 4 Eskadrons, 1 Huſarenregiment 
50 8 Eskadrons und 3 Artillerieregimenter, zuſammen auf dem Kriegsfuß 

629 Mann; doch tritt dazu die ſogenannte und für den Frieden nur in 
ſchwachen Kadres mit zeitweiliger Uebung der Stammmannſchaften beſtegende 
Bewäring (mit nach den Liſten von 1860) 95,295 Mann Einen ferneren Theil 
der Wehrkraft dieſes Landes bilden die ſogenannten Indeltatruppen, welche 
aus angeſiedelten Soldatenfamilien beſtehen, und deren Mannſchaften, nach 
den letzten Zahlenangaben 33,405 Mann; ebenfalls nur alljährlich zu 
Awöchentlichen Uebungen zuſammentreten, Endlich beſitzt Schweden noch auf 
Gothland eine eigene Miliz von 7621 Mann, welche jedoch nur zum innern 
Dienſt beſtimmt iſt. Was die Bewäring anbetrifft, ſo gehören davon 30,000 
Mann zu den Stammtruppen, 40,000 Mann zur Landwehr (hier, da die 
Dienſtpflicht nur die Zeit vom 20. bis 25. Jahre umfaßt, im Sinne von Re⸗ 
ſerven), und 20,000 Mann zum Flottendieuft, Den Kern des Heeres, 
weil aus jahrhundertaltem Kriegerſtamm entſproſſen und gleichſam im 
Waffendienſt aufgewachſen, bilden jedoch die Indeltatruppen, welche wohl: 
verſtanden grade die hauptſächlichſte Beſtimmung für den auswärtigen Dienſt 
beſitzen. Gut zu einem Drittel beſtehen dieſelben aus Kavallerie, meiſt Dra⸗ 
gouern, dabei jedoch auch noch zwei Huſaren- und ebenſoviel Yanzenveiter- 
Regimenter. Die ganze Orgauiſation eine gehen etwas ſchwerfällig. Doc 
kann Schweden darum, geſtützt auf ſeine ftehenden Truppen und eben die 
Indelta⸗Armee, für jeden gegebenen Moment mit mindeſtens 30—40,000 
Mann in die Aktion eintreten und dieſe Heeresmacht, ohne die eigenen Gren⸗ 
zen preiszugeben, nöthigenfalls bis 70,000 auch 80,000 Mann verſtärken. 
Seine geſammte Wehrkraft inkl. der Gothländiſchen Miliz, dabei aber die 
Seewehr mit 46,000 Mann nicht eingerechnet, wird auf 144,013 Mann 


angegeben. 1 9 0 
In Norwegen, dem mit Schweden verbundenen dritten nordischen Reiche, 
beſtehen auf dem Friedensfuße 12 Bataillone Infanterie, 2 Dragoner ⸗Regi⸗ 
menter und 1 Artillerie-Regiment mit auf dem Kriegsſtand 14,324 Mann, 
wozu für den letzteren außerdem noch 12 Bataillone Landwehr, d. h. da die 
Dienftpflicht hier — wie in Schweden vom 20. bis zum 25. Jahre be 
meſſen ut, gleicherweiſe Reſerve. Die Seewehr wird in dieſem Reiche auf 
13,500 Köpfe berechnet. Aktiv im Felde können zunächſt die ſtehenden Trup⸗ 
pen, alſo ungefähr 12,000 Mann, verwendet werden. ep. 


Cokales und Provinzielles. 

Poſen, 16. Juli. [Die Feftungsrayon-Beftimmungen] 
ſind bekanntlich ungemein ſtrenge, und dürfen diejenigen Hausbeſitzer, 
welche in einem der Feſtungsrayon's wohnen, ohne Genehmigung der 
Feſtungs⸗Baudirektion keine, auch nicht die geringſte Reparatur an ihren 
äufern vornehmen. Wir haben nun bekanntlich noch einen innern 
Feſtungsrayou, zu welchem die Schrodka gehört, in dem innerhalb der 
Stadt, zwiſchen Schrodka und Walliſchei, eine künſtliche Inſel gebildet 
worden iſt, welche als abgeſchloſſenes Werk, als Domeitadelle, ſich an die 
Feſtungswälle zwiſchen Große⸗ und Domſchleuſe anlehnt. Dadurch wer⸗ 
den ſehr viele Grundbeſitzer innerhalb und außerhalb der Wälle von den 
ſtreugen Feſtungsrayon⸗Beſtimmungen getroffen. Es iſt zu hoffen, daß 
unſer neue Feſtungsbau⸗Direktor, Herr Major Schröder, in möglichſt 

milder Weiſe dieſe Beſtimmungen zur Anwendung bringen werde! 
— Berichtigung. In dem Referate über die Beamten⸗Spar⸗ 
und Hilfskaſſe in der geſtrigen Zeitung muß es in der 17. Zeile von un⸗ 
ten nicht: Herr Kanzleirath Kuorr, ſondern: Herr Kanzleirath Blaeſing 


been. . 1 | 
2 Birnbaum, 14. Juli. [Witterung] Die Heuernte iſt 
im Allgemeinen vorüber, und es dürfte dieſelbe in quantitativer Beziehung 
wohl als zufriedenſtellend bezeichnet werden können. Mit der Roggen⸗ 
Ernte iſt auch der Anfang gemacht worden, und man wartet nur auf 
einigermaßen beſtändiges Wetter, um dann damit allgemein vorzugehen. 
— Heute vor acht Tagen wurde der ſeit dem 1. Mai am hieſigen Kreis⸗ 
gericht zum Sekretär und Kanzlei⸗ Direktor ernannte frühere Bureau⸗ 
Aſſiſtent und Depoſital⸗Verwalter Krobiell verhaftet, weil ſich bei Revi⸗ 
ſion der Jahresrechnung herausſtellte, daß derſelbe Defekte gemacht, die 
ſich nach den bisherigen Ermittelungen auf etwa 1600 Thlr. belaufen, 
und zur Tilgung derſelben die komplicirteſten Fälſchungen in Akten und 
Dokumenten vorgenommen hat. Kr. hatte ſich bisher der allgemeinen 
Achtung der hieſigen Einwohnerſchaft zu erfreuen, und dieſem Umſtande 
iſt es wohl nur zuzuſchreiben, daß er noch am Tage vor ſeiner Verhaf⸗ 
tung von einem hieſigen Kaufmanne 400 Thlr. leihweiſe erhielt, die er 
zur theilweiſen Deckung feiner Unterſchleife heimlich verwandte. 
Graetz, 14. Juli. he e ole Einde Ae and die! Wiederholt 
leſen wir in dieſem Blatte, wie ſehr ſich die Stadt Liſſa und die Vertreter der 
Kreiſe Krotoſchin, Adelnau und Pleſchen bemühen, um das Projekt einer Ei⸗ 
01 7 nach Kaliſch zum Auſchluß an die Warſchau⸗Wiener Bahn zur Aus⸗ 
hrung 5 bringen; wie die Stadt Poſen wieder ihrerſeits das Projekt der 
Naeh horn⸗Warſchauer Bahn hervorzuheben ſucht, ja ſelbſt wie unſere 
Nachbarſtadt Neuſtadt emſig bemu t iſt, trotzdem fie ganz außer der Linie 
liegt, in den Bereich der Poſener Bahn zu kommen. Von unſerer Stadt Grgetz 
t bis Kir gar nichts geſchehen, um die Aufmerkſamkeit der Unternehmer der 
Poſen⸗Gubener Bahn auf ſich zu lenken. Und doch iſt Graetz die größte Stadt 
in unſerem Kreiſe, in der unmittelbaren Nähe ſind die großen Grundbeſtte 
des Opalengfi, der Grafen Zöltowstt, Mieliynsfi und Potworowski. Dazu 
iſt Graetz bis jetzt nur ſehr ſtiefmütterlich mit ordentlich geebneten Wegen 
verſorgt; es beſitzt exit ſeit einigen Jahren Chauſſeeverbindung nach Poſen 


Winter faft unfahrbar — 4 — 
weit entlegenen Samter. m 

N ichtige Gründe dafür e jo 
wenig Intereſſe für eine Bahnverbt ms Sonſt einſichtsvolle Männer 
ahnverbindung eher verlieren als 


Kreiſe kein derartiges, es ſind bh ſchon viele 
ins Leben zu rufen, die gute Unt ung ge⸗ 
funden. Da die Verbindung unſerer Stadt mit anderen 1 en durch 


{ d f bensfra 1 1 
eit, wenn endlich Graetz und ſeine Umgegend die 
2 ch zu lenken 


1 a auf die Bienen. 
lina und Potarzyca 


geboten wurden. — In dem Kreiſe Krotoſchin, in der Umgegend von 
Pogorzella haben ſich in letzter Zeit mehrere tolle Hunde blicken laſſen. 

t Koz min, 15. Juli. [Kinderſpaziergang.] Am ver⸗ 
gangenen Donnerſtage hatten die evangeliſchen und jübijchen Schulklaſſen 
ihren diesjährigen Spaziergang nach dem Orlaer Wäldchen veranſtaltet. 
Nachmittag fanden ſich die Eltern der Kinder und Kinderfreunde dort eben⸗ 
fallsein und gaben dem Feſte dadurch den Charakter eines Volksfeſtes. Man 
vergnügte ſich bis / 9 Uhr Abends im Walde und nichts ſtörte den all⸗ 
gemeinen Frohſinn. Den Einmarſch ſtörte der Himmel jedoch durch 
einen ſtarken Regen — wahrſcheinlich um die Kleinen ſchon früh an den 
Gedanken zu gewöhnen, „keine Roſen ohne Dornen“ — ohne jedoch den- 
ſelben den Humor zu nehmen. — Sonntag ertrank hier ein Knabe, weil 
ſeine Eltern einen neuangelegten Brunnen nicht umwährt hatten. 

IT Pleſchen, 15. Juli. [Konzert; Verurtheilung; Aus⸗ 
lieferung.] Unter Leitung des Muſikmeiſters W. Müller gab geſtern 
Nachmittags die Regimentskapelle des 4. Poſenſchen Inf. Reg. Nr. 59 
in Melzens Garten hierſelbſt ein großes Militürkonzert. Die Betheili⸗ 
gung Seitens des Publikums war eine ſehr rege und einzelne Piecen 
wurden von demſelben mit rauſchendem Beifall aufgenommen. Nach 
Eintritt der Dunkelheit wurde der Garten durch bengaliſche Flam⸗ 
men zauberiſch erleuchtet und die Anweſenden dadurch in die heiterſte Stim⸗ 
mung verſetzt. Zum Schluß dankte Landrath Gregorovius der Kapelle 
im Namen des Publikums für den genußreichen Abend und brachte ein 
„Hoch“ auf dieſelbe aus. Nach dem Konzert vereinigte ſich unſere haute 
volée im Strohhüttel zu einem Tauzvergnügen, um auch Terpſichoren 
ihre Huldigungen darzubringen. Da ſich aber, mit Ausnahme der be⸗ 
kannten „Stampfer“ nur Auserwählte an demſelben betheiligen „ 
ſo wurde dadurch die allgemeine Heiterkeit der Gemüther nicht unweſent⸗ 
lich getrübt. Bei Volksvergnügungen ſollten endlich die verrotteten 
Kaſtenvorurtheile verſchwinden. — Geſtern ſtand vor der Kriminal⸗ 
Deputation des hieſigen Kreisgerichtes die Dienſtmagd Marianna Wa⸗ 
wrzyniak aus Rusko, wegen Verletzung der 88. 184 und 186 des St. 
G. B. als Angeklagte. Ein Vertheidiger war ihr nicht beigegeben. Die 
Angeklagte, eine elternloſe Waiſe, 20 Jahr alt, kann weder leſen noch 
ſchreiben, hat überhaupt keinen Schulunterricht genoſſen. Unter einem 
Strom von Thränen hört fie die wider fie, erhobene Anklage der Staats⸗ 
anwaltſchaft und erklärt auf Befragen des Vorſitzenden, daß ſie in der 
Nacht vor dem 9. April d. J. in Folge plötzlich eingetretener heftiger 
Leibesſchmerzen in einen ganz befinnungslojen Zuſtand verfallen fei, in dem fie 
ein Kind geboren habe, dem fie, ſobald fie es in ihrem Bette bemerkt, 
den Zeigefinger in den Mund geſteckt, damit ſie ihm, wenn es an 
demſelben ſaugen ſollte, die Bruſt geben könne. Leider ſoll es kein 
Lebenszeichen geüußert haben, worauf ſie es, um von den anderen Müg- 
den nicht entdeckt zu werden, noch einige Tage in ihrem Bette behalten, 
dann in eine Schürze gewickelt und in ihren Kaſten gelegt habe. Nach 
dem Gutachten der Gerichtsärzte ſoll es ein reifes, lebensfähiges Kind ge⸗ 
weſen, nach der Geburt gelebt und am Gehirnſchlage geſtorben jein. Auf 
den Umſtand, daß ihm die Angeklagte die Hälfte des Zeigefingers in den 
Mund geſteckt, wollen ſie kein Gewicht legen, weil dem Kinde dadurch 
nicht die zum Leben erforderliche Luft entzogen werden konnte, ſprechen 
vielmehr die Ueberzeugung aus, daß es unter der neun Pfund ſchweren 
Zudecke erſtickt ſei. Die Staatsanwaltſchaft erkennt in dem Verhalt 
der Angeklagten eine grobe Fahrläſſigkeit ꝛc. und beantragt, fie dafür mit 
3 Jahren Gefängniß zu beſtrafen. Der Gerichtshof verurtheilte ſie zu 
1 Jahr 6 Monaten und Tragung der Koſten. — Vor acht Tagen 
machte ein ruſſiſcher Soldat eine kleine Excurſion über die Grenze, um 
wahrſcheinlich in Preußen ſeine geographiſchen Kenntuiſſe zu erweitern. 
Da er aber durch feine Militärkleidung die Aufmerkſamkeit der Sicher⸗ 
heitsbeamten erregte, ſo hatte er leider das Unglück, ſehr bald ergriffen 
und den andern Tag ſchon an die jenſeitigen Behörden ausgeliefert zu 
werden. Es gewährte einen traurigen Anblick, als der Bedauernswerthe 
von hier abgeliefert wurde und, von dem Gensdarm an einen Lederriemen 
gebunden, neben deſſen Pferde ſeinem dunklen Schickſale auger, N 

Aus dem Samterſchen Kreiſe, [ Jahrmarkt; Exzeß; 
Verſchiedenes. ] Bei dem am 15. b. M. abgehaltenen Jahrmartte 
zu Samter entwickelte ſich ein regerer Geſchäftsverkehr, als man wegen 
der bereits vorgerückten Erntezeit hätte erwarten können. Der Pferde⸗ 
und Viehmarkt war von Verkäufern ſehr reichlich beſetzt, und bemerkten 
wir auch Poſener Händler, welche mit einer bedeutenden Anzahl von 
Luxuspferden angekommen waren. Die Preiſe waren aber im Allge⸗ 
meinen ſehr gedrückt, weshalb auch wenig umgeſetzt wurde. — Am ver⸗ 
gangenen Sonntage fiel zwiſchen einer Anzahl Bauern und einigen 
Militärs bei einem Tanzvergnügen in der Vorſtadt von Samter eine 
Schlägerei vor, bei welcher ein Soldat nicht unbedeutend verwundet 
wurde, da die Bauern demſelben Steine an den Kopf warfen. Es wurde 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


ö 
ö 


163. Mittwoch, 


telt. 

Die Ernte iſt in unſerem Kreiſe bereits in vollem Gange. Nach 
Ausſage unſerer Landwirthe iſt der Ertrag in Betreff der Körner ſehr 
ergiebig, doch ſoll die Onantität des Strohs nicht ſehr ergiebigſein. — Im 
Witlower Walde bei Czarnikau zeigt ſich ſeit vierzehn Tagen ein in unſe⸗ 
rer Provinz ſehr ſeltner Gaſt, nämlich ein Wolf, und haben Augenzeugen 
denjelben ſchon einige Mal waldeinwärts laufen ſehen. Es find von 
Seiten der Behörden bereits Schritte geſchehen, dieſes Thier unſchädlich 
zu machen. — Für die Ueberfahrt über die Warthe bei Obrzyeko wird 
bereits eine neue Führe benutzt, wozu auch eine neue Kette angefertigt 
wird, da die alte ſchon einige Mal geſprengt iſt. Die alte Fähre, wie 
auch die alte Kette ſollen zur Ueberfahrt bei Stobnitza verwandt werden. 


Landwirthſchaftliches. 
— Aus der Provinz, 14. Juli. [Ueber den Seidenbau.] 
Dem gemeinnützigen Beſtreben, den Seidenbau Th heben, müßte jeder Patriot 
d jede Behörde gern ihre Unterſtützung gewähren. Es iſt ein erfreuliches 
eichen für die Fortſchritte der Kultur der hieſigen Provinz, daß dem Seiden⸗ 
chon ſeit mehreren Jahren ein lebhaftes Intereſſe geſchenkt wird. Zu 
den Freunden dieſes wichtigen A ede welche von der großen Be⸗ 
1 . des letzteren für unſere ſocialen Verhältniſſe und namentlich für die 
ebung des Nothſtandes der unteren Volksklaſſen, durchdrungen ſind, ge⸗ 
ören bei uns größere und kleinere 1 N. höhere Beamte, Lehrer und 
ſchifteleute! ſämmtliche Berufsklaſſen ſind in nicht geringer Zahl pertre⸗ 
ten. Ein höchſt bewährter, ſonſt ſehr glücklicher und bedeutender Seiden⸗ 
züchter, der ſchon auf den Weltausſtellungen ſehr giftige e aufge⸗ 
wieſen und deſſen verdienſtliche eng amtlich vielfach anerkannt 
worden, iſt in unſerer Provinz der Seminarlehrer Herr Kiſzewski zu Para⸗ 
dies; ihm verdankt die Provinz auch die Gründung eines eigenen, Seiden⸗ 
dau Vereins für das Großherzogthum Poſen“, jo, wie auch eine Muſteran⸗ 
alt auf dieſem Gebiete. Schade nur, daß Zus in dieſem 1 i e 
o ungünſtiger Witterungsverhältniſſe, welche der Seidenraupe ſchädlich ge⸗ 
weſen, ſehr bedeutende Nachtheile ertragen muß. ’ 

7 Die in dem Seminar zu Paradies gebildeten Zöglinge haben Gelegen⸗ 
heit, mit der Behandlung der Seidenraupe ſich bekannt zu machen. Viele 
von ihnen haben als Lehrer durch dieſe Beſchäftigung ihr ſpärliches Einkom⸗ 
men bedeutend verbeſſert und manchen Kummer, manche ernſte Sorge von 
ſich fern gehalten. Vierzehn Lehrer aus der Provinz haben im v. J. ihre 
Kokons an die Zentral⸗Seidenhaspelanſtalt des Herrn K. zu Paradies ab⸗ 
geliefert und ſind mit der zug bedacht worden. 

Wenn man erwägt, daß die Beſchäftigung mit dem Seidenban einerſeits 
höchſt eintraglich, andererſeits auch dem Lehrer in ſeinen Amtsverrichtungen 
nicht hinderlich iſt, beſonders auf dem Lande, wo in den Monaten Mai und 
ten 


die ſogenannte Sommer und Hüte⸗Schule beginnt, ſo müßte grade 
Lehrer dieſer goldenen Erwerbsquelle ſeine größte 1 rg chen⸗ 
en. iſt aber auch zu wünſchen, daß die jungen Leute im Seminar 
außer der Unterweiſung in der Obſtbaumzucht, Garten⸗ und Gemüſebau, 
auch in dieſem landwirthſchaftlichen Zweige die nöthigen Kenntniſſe ſich an⸗ 
eignen, was ſehr ar üt, wenn dieſelben während der 6-8 Wochen — jo 
lange dauert gewöhnlich die Entwickelung der Seidenraupe bis zu ihrer Ver⸗ 
uppung — ut der Seidenbauanſtalt zur praktiſchen Mithilfe angehalten 
den. Nur dann würde auch der Aufgabe der Elementarſchule und ihrer 
Lehrer, für die Hebung der landwirthſchaftlichen Intereſſen mitzuwirken, — 
wie die höchſte Staatsbehörde wünſcht —allſeitig Rechnung getragen werden. 
In keiner anderen preußiſchen Provinz iſt aber die Weckung des Sinnes 


für landwirthſchafkliche Intereſſen mehr Bedürfniß, als gerade im Großher⸗ 


um Poſen. wenn nun der Lehrer ſelbſt thätig Hand ans Werk legt, 
A das Vedi deſſelben nicht much ſeine Kandüchen Jaga zu gleicher 
igfei rnen? Wie anders würde ſich das Loos des kleinen 
undbeſttzers dei uns geſtalten durch die Beſchäftigung mit dem Seidenbau ? 
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10 Hypolhekenſchein in. Tür Nückgrat⸗Verkrümmungen zc., Dr, 
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Vormittags IL Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle reſubhaſtirt wer⸗ 
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Folge Be 1 J i b 
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Die Vortheile für eine ſorgenfreie Exiſtenz, für Moralität, für einfach 
menſchliche Bildung, ſind ganz unberechenbar. Während jetzt die Häuſer der 
ſeparirten Bauern oft auf meilenweiten Flächen, ohne Baum und Strauch, 
wie die Feldwachen eines friedlichen Lagers, oder wie die Zelte eines aſiati⸗ 
ſchen Nomadenvolkes zerſtreut ſtehen und alle Verbindung zwiichen ihnen ah⸗ 
ebrochen zu fein Scheint, könnte durch eine Anſtrengung von zehn Jahren die 
Hale der ganzen Gegend vollkommen verändert und ein großer 
arten mit glücklicheren e geſchaffen werden. — 
Der Maulbeerbaum mit ſeinem herrlichen Grün würde ein geſellſchaft⸗ 


liches Band um dieſe aufgelöſten Gemeinden ſchlingen, den Nachbar dem 
Nachbar nähe führen, der Jugend die einſamen Wege zur Schule verkürzen, 
und unter ſeinen gaſtlichen Zweigen die fremdgewordenen Frühlingsſänger 
wieder verſammeln. Durch manche dieſer neuen Dörfer ziehen ſich die Yand- 
ſtraßen ſtundenlang; das Ange des Wanderers ermüdet bei dem Anblick der 
Gleichgültigkeit, in welche die Bewohner derſelben verſunken ſind, und den 
ergiebigen Boden unbenutzt liegen laſſen. Da ſieht man meiſt keine Anſtalten 
ur Umftiedung eines Gaͤrtchens, keine Hand ergreift den Spaten, und wo 
ber Pflug und die Egge nicht in völliger Freiheit ſich bewegen können, bleibt 
das dankbare Land den Verwüuſtungen der Rüſſelthiere preisgegeben. 
Deshalb gebietet nicht nur der perſünliche Vortheil, ſondern eine heilige in⸗ 
nere Pflicht dem wahren Lehrer des Volkes, dieſen mangelhaften Zuſtänden, 
dieſer Verfündigung an den Gaben Gottes durch Ge e ue entgegen⸗ 
zuarbeiten. Die bloße geraten des Leſens und Schreibens, welche er den 
Kindern ſeiner Gemeinde beizubringen ar ſind nicht allein im Stande, 
das oft traurige Schickſal der ärmeren Men chenklaſſe zu verbeſſern; ſondern 
Verbreitung der zweckmäßigſten Kultur des heimathlichen Bodens, Gewöh- 
nung des Landpolkes an die leichten und erfolgreichen Geſchäfte des Garten⸗ 
bauetz, der Obſt⸗, Maulbeerbaumzucht, werden zu dem herrlichen Ziele füh⸗ 
ren, daß auf dem von der Mutter Natur jo bevorzugten Areale dieſer FR 
vinz noch viele Hunderttauſende feen Bewohner leben können. J. Je... 
(Fortſetzung folgt.) 


Vermiſchtes. 

* Neuſtadt a. W., 15. Juli. [Statiſtik der Stadt.] Bei der 
am 3. Dezember v. J. bewirkten Zählung hatte die hieſige Stadt 1354 Ein⸗ 
wohner, von denen ſich 186 zur Pa en, 695 zur katholiſchen und 473 
zur 1 Religion bekannten. Dieſe Einwohner leben in 266 Familien 
und es ſprachen davon 669 polniſch, 685 deutſch. Männlich waren von die⸗ 
ſer Bepölkerung 642, weiblich 712; unverheirgthet 160 männliche und 204 
weibliche Perſonen; indeß 202 männliche und 203 weibliche verheirathet find. 
Wittwer ſind 18, und Wittwen 71. Geſchiedene 1 Frau. 5 266 Fa⸗ 
milien kommen auf die Deutſchen 125 und a 0 olen 141. Blind 3 Män⸗ 
ner und 3 Frauen. In dem Kreiſe befinden ſich 5 öffentliche Gebäude und 
285 Privatgebäude. ; SR Sa i 

Borgo di Valſugana in der Lombardei iſt am 6. Juli von einer 
furchtbaren Feuersbrunſt heimgeſucht worden. Man zählte im Ganzen 
140 Wohngebäude, die dem Elemente zum Opfer geworden, 300 Fa⸗ 
milien mit beinahe 1600 Perſonen ſind obdachlos und haben ihre ganze 
Habe verloren. Fünf Menſchenleben ſind f beklagen. Der Geſammt⸗ 
ſchaden wird auf 300,000 Gulden angeſchlagen. 

* Vor dem höchſten Gerichte in Stockholm ſchwebt zur Zeit eine 
Sache, die ſich auf eine 200 jährige Forderung an den Staat ſtützt. Im 
Jahre 1660 lieh nämlich der getreue Unterthan Schwedens und Raths⸗ 
herr in Stralſund, Nikolaus Baumann, der ſchwediſchen Krone Geld 
und Waaren zum Belaufe von 20,000 Sp. gegen eine zinstragende 
Verſchreibung und das Gut Poggendorf als Pfand. Nach Verlauf eini- 
ger Jahre wurde das Pfand zurückgenommen, aber der König gab eine 
ſchriftliche Verſicherung über die Zahlung der Schuld von ſich. Seit der 
Zeit iſt die Sache ab und zu aufgetaucht; jetzt hat endlich das Unterge⸗ 
richt den Baumann'ſchen Erben als Hauptſumme 33,900 Thlr. nach 
Bankoberechnung, und als Zins bis 1. Juli 1862 20,000 Thlr. Blo. 
zuerkannt, das Hofgericht aber, daß hinſichtlich der Größe der Summe 
mit dem Untergerichte übereinſtimmt, hat der Krone die Auszahlung 
— auferlegen wollen, ehe es ansgemacht ſei, wie viel jedem der Kläger 
zukommt. 

| * In Utah hat eine kleine „Rebellion“ von 1000 „Heiligen“, 


die unter dem „wiederauferſtandenen Moses“, einem Fanatiker Namens 
Morris, eine Raubgenoſſenſchaft gebildet hatten, gegen die ordentlichen 


Häuß ; 
Waſſerſtr. Nr. 24 und Neuer Markt Nr. 6 
werden Freitag am 18. d. M. ſubhaſtirt. 
Familienverhältniſſe halber 
it ein ſeit 52 Jahren beſtehendes Gaſthofs⸗ ſo wie 


ieſiger Provinz betrieben wird, ſofort zu ver⸗ 


en 
elbſtkäufer erfahren Näheres sub A n. 
poste restante Wronke. 


er Gehbrarzt Dr. E. Lindner aus 
iegnitz wird dem Wunſche ſeiner ge⸗ 
Patienten genügen, und von Sonntag 
bis Dienſtag den 20. bis 23. Juli von des 
Morgens 9 bis Nachmittags 4 Uhr in Poſen 
im Hotel Perch een Adler“, große Gerber⸗ 
ſtraße, zu ſprechen ein. . 
„ Behandlung und radikale 
eilung der Enuresis oder der 


ilſachen. 


Bi 


er haben. 


Schurig zu Dahlen, im Königr. Sa 


Taxe, ſoll Neumann, heloymnaſticche Anſtalt, 


Berlin, Ritterſtr. 60. 8— 


Mühlſteine 


W. 


A. KrzyZanowski 


zu e 


kauf. 


kaufen; zu erfragen im Bazar. 
1 FE. Karcezewski. 
4 Alan zum Färben von Seidenſtoffen, 
auch ruſſiſchen Möbellad, 

warzen Lederlack in beſter Qualität, 


Schank⸗ und Deſtillationsgeſchäft, welches inſempfiehlt die Farben und 
1 1 6 r 


W een x tr. 
OR . i . 300 Thlr. lt bei fr. 
Kirſch⸗ und Himbeerſaft Zr ‚Seren 15 eye said u 


täglich friſch von der Preſſe bei 


2 Zur geneigten Beachtung. 
Wegen Veränderun 
auexei werde ich anſtatt Donner⸗ 


g exit Freitag den 18. d. 


— — — — v 
Preußiſche Lotterielooſe werden billig Expedition d. J. 
verſandt durch den Kaufmann D. Bons 
ſen. heim in Berlin, Unter den Anden. 
n bei Sutor, Judenſtraße 54% 
in Berlin. 


abgedruckt. Es 
czewski heißen: 


16. Juli 1862. 


Behörden ſtattgefunden. Sie ift durch Bundestruppen nicht ohne Blut 


vergießen unterdrückt worden. 


Augekommene Fremde. 
Vom 15. Juli. ö 
BAZAR. Die Gutsbeſitzer v. Przytuski aus Starkowiec, v. Kierski aus 
Podſtolice, v. Mikorski aus Kru „ v. Potoeki aus Bendlewo, 
v. Rekowski aus Koſſuty, v. Ma ft aus Smolary und Baron 
v. Römer aus Littauen, Kaufmann Sandberger aus Breslau und 
rau Gutsbeſitzer v. Skorzewska aus Brzyzie. n 
HOTEL DE PARIS. Die Gutsbeſitzer Drzenski und p. Weſierski aus Bo⸗ 
rzejewo, Sypniewski aus Piotrowo und v. Swinarski aus Budzie⸗ 


jewo. 
HOTEL DE BERLIN. Frau Ae ede Kundler aus Barein, die Rit⸗ 
tergutsbeſitzer b. Rembowski aus Suchorzewo und Siewert nebſt 
au aus Kofzanowo, Bauinſpektor Geyer, Primaner Geyer und 
entier Regel aus Gneſen. 
Vom 16. Juli. 

HOTEL DU NORD. Die Rittergutsbeſitzer Graf Dzieduſzyeki und Graf Lu⸗ 
ſzowa aus Galizien, v. Weſierski aus Podrzecz, Yazareff aus Polen 
und Frau Rittergutsbeſitzer v. Krynkowska aus Popowo tamkowe. 

OEUMIG’S HOTEL DE FRANCE. Die Gutsbeſitzer v. Kraſteki aus Karſewo 
und v. Zielonacki aus Goniezki, Berggeſchworner Lobe aus Königs⸗ 
an, ttergutsbeſitzer v. Smwiecich aus Granowo, die Ritterguts⸗ 

eſitzers⸗Frauen v. Twardowska aus Kobylnik und v. Grudzielska 
aus Soleczuo, Gaſthofsbeſitzer Wittenberger aus Glogau und Kauf: 
mann Maunheim sh fer Gen 3 

SCHWARZER ADLER. Gutsbe itzer Genge aus Wegierki, Frau Gutsbeſitzer 
Gädrich aus Door 2 grau Kreisgerichts⸗Räthin Styrle aus 
Schrimm, die Pröbſte Janicki aus Kurnik, Przyby welt und Admi⸗ 
niftrator Jezierski aus Stawno, die Wirthſchafts⸗Eleven Zajgez aus 
51 owo und rant we aus Eukowo. 4 

STERN'S HOTEL DE L’EUROPE. Frau Gräfin v. d. Schulenburg und Freiin 
v. Mecklenburg aus Berlin, prakt. Arzt Dr. Brühl aus Bromberg, 
Nittergutsbeſitzer Kaskel aus Trzeielino, Fabrikant Oldenburg aus 
Ferdinandshof, Prediger Ahreus aus Sbeſt, Partikulier Zöllner 

aus Dresden, Bürger v. Oborski aus Nakel, die Kaufleute Ladewig 

aus N N und Heibmann aus Weſtfalen. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Landwirth Walter aus Frankfurt, Lieutenant 
und Landwirth Mathes gus Ban „die Rittergutsbeſitzer Kiehn 
aus Schubin, v. Wedell aus Brody, Struwe aus Ummersdorf und 

Struwe aus Hammersleben, Fabrikant Cohn und die Kaufleute 

Futte Lichtenſtein und e aus Berlin, May aus Baſel, 

anzert aus Eiſenach, Hirſchel und Kleinſchmidt aus Leipzig, Schüll 
aus Düren, Steinberg, Kalewe und Spengler aus Breslau, Behr 
a Hehn A Birkholz aus Berlin, Michels aus Krefeld und Syhre 
aus Magdeburg. 

BAZAR. Kaufmann Vioramsti aus Bromberg, Partikulier Chotomski aus 

chrimm, Bevollmärhtigter Kaſtory aus Zrenica, die 5 
v. Stablewski aus Dlonie, v. Chrzanowszi, Guſtowski, p. Gar⸗ 
eynski und v. Borzencki aus Polen, v. . aus Gutowo, 

v. a Fa Paryz, v. Koczorowski aus Dembno und v. Morawski 
aus Ocigz. y 

HOTEL DE PARIS, 175 At Lubinska aus Samarzewo, Probſt Skrzy⸗ 
ſiowski aus Sokolnik, Gutspächter v. Pradzynski aus Maczniti, Dr. 
Phil. 1111 aus Breslau und Gutsbeſitzer Cieſtelska aus Sosnowko. 

HOTEL DE BERLIN. Rentier v. Zakrzewekt aus Bic Frau Baronin 

v. Biſtram aus Stawko, Wutspächter v. Rembowski aus Sucho⸗ 

rzewo, die Rittergutsbeſitzer Hoffmeyer aus Ziotuif, Meißner aus 

Kiekrz und den e Dorf Schwerſenz, Bauunternehmer Zieg⸗ 

ler aus Züllichau, die Kaufleute Pohl aus Stroppau und Ürbany 


aus Pforzheim. 
EIL ERS HOTEL Yun ENGLISCHEN HOF, Lehrer Herbſt aus Rakwitz, die 
Kaufleute Machol aus Czempin, Bernhard und Bock aus Kurnik, 
Wolff aus Breslau, Wegner aus Zerkow und Löwe sen. und jun. 


aus Rogaſen. 

EICHBORN'S 10 Kaufmann Gluücksmann aus Koko und Frau Kauf⸗ 

mann Aſcher aus Nie fans. 

EICHENER ‚BORN Die Kaufleute Kaplan aus Gneſen, Ach aus Czempin, 
Ae um Kantor Scharlack und Handlungs⸗Kommis Scharlack 
aus Samoczyn. 

LILIEN, Bäckermeiſter Sprott aus Zellin, Wirthichafts- Infpekto 
Miechowski aus Göra = ee reg ae e 
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Ein gewandter Agent u. Kommiſſionär 


essing in Poln. ir. in Stettin wünſcht den Verkauf und die 


Giite warzer Gartenboden iſt unent Spedition von Fichten und Eichen⸗Nuczhölzern 

„JO geltlich zu vergeben St. Martin 70, 

Abe Benfter, im beſten 
mehrere alte Da ne ſtehen zum 

fortigen Verkauf große G N 


für gelber: 0 rem und vn 
x far übernehmen Feinſte Referenzen können 
iſtande, wie auch aufgegeben werden. Gefallige Adreſſen sub. 
0 . 20 an die Expedition dieſ. Blattes. 

205 — Eine Feuer- und Transport: 
\ . Verſicherungs Geſelſchaft 
wünſcht in der Stadt Poſen noch einige Spe⸗ 
cial, Agenturen zu errichten, und fordert ich 
dazu qualifizirende Perſönlichkeiten, ah eine 


erberſtraße Nr. 1 


e Agentur zu übernehmen beabfichtigen, 
lerdurch auf, ihre Offerten unter der Chiffre 
@. an die Exped. dieſ. Ztg. zu richten. 


Dr dhu 
ed, Ballet J 


wei im Fach erfahrene Brennmeifter 
werden für bedeutende Dampfbrennereien 


findet ein gut empfohlener Schafmeiſter 
eine, etlich. Stellung durch ale 
Co. in erlin, Sülcher]r. 24. n 
Ein Sohn rechtlicher Eltern kann ſofort ein⸗ 
treten bei 46. Wismach, 

. Bäckermeiſter, St. Martin 63. 
(Ein dem Polizeifach gewachſener, der deutſchen 
und polniſchen Sprache ran Bureau⸗ 
eig ſucht vom 1. Auguſt oder 1. September 
J. ein Unterkommen. Näheres ertheilt die 


Moritz Pincns, 
Friedrichstraße Nr. 36. 


in meiner 


9 


Zur Warnung. 


tung auf Vorzeigung eines gedruckten 
mit dem Wereinsfiegel verſehenen 
mmelbuches. 
Poſen den 5 Juli Di Bi 
—.— 5 ic. Strauß, Diviſionsprediger. 
. In der Beilage zur - 5 

m 


Po.. ——ͤ — — 

eine Unterſchrift uneichtig] © m Intereſſe des Schönen Wetters wird 

1 ſtatt Mieczystaw Jara⸗ 11 5 ©. gebeten, ſein italieniſches Gar⸗ 
eiskaw Jaraczewski. Itenfeſt einzuſtellen. . I. 


6 g er j 
ere 1 , a 
re 1 
1 U 


or 14 Tagen ift eine mir von Luſſowolger, denen fie für bie eit des Feſtes frei Quar⸗ ed Martibsridt vom 10. Juli. * Br. Gd. bez.] Heutiger Faun 
bei 0 ugeſchickte braune flockhaa⸗ tier geben 5 in den in den Buchhandlun⸗ . uam IE Sur 319 ee: , 

Rz 9 iin, eie gt Nanterilgen ‚on Bot E ns ch ud Zonis von bis Ian, 15 A e un Te: Ss 8680 Sets 2 al e 
D jana hört, au ronke entlaufen. . * aus — en, oder in den anderweit 1 . — 874 — 1 Br., 14 7 

Dem Finder erſtatte ich die Futterkoſten und in Circulation geſetzten Liſten recht bald zu ver⸗ Sehen, 3 — — e St. Aktien Lat. l. N Ace e auge bi 
fichere ihm eine angemeſſe Belohnung zu. merken. Auch werden dergleichen Anmeldungen eigen 2 Prior, Akt. Lit. E. — — — ls t.⸗Okt. 143 Air 

Wronke, den 15. Jul 1862. in den Bureaus der Herren Polizeiq⸗Kommiſ⸗ Bruch - en P —Stargard⸗ oſ. Eiſenb. St. Akt. — — — e lolo 4500 f , gerünget 

ziels j, Poſthalter. ſarien entgegengenommen. Roggen, Lehner Sorte 2 olniſche Banknoten — 87 — 96 Rt. bz., Juli⸗Aug 100 Rt. G 


— 1 ER 19 Rt. bz. uhr Auguſt u. 


Das Feſtkomitt. N t 44 nsländ, Banknoten gro — — 
Programm . Koapen Gale ed e Neuste 5% Nef Gral lee — 881 — Nun „ 25 3 U. Gd. 
Familien⸗ Nachrichten. Kleie EHE eee — Gen gend 4 18 Juli 453—46 bz. u, S cht e! 84 8 bu Nov. Di. Ji Rt. 
a das Her morgen 5 Uhr wurde meine liebe Frau Hafer d., Juli⸗ 1000 4% bz. u. Gd. Bre b Gaal 1 0 Ni. Gd. 05 Zig. 
7. Boni tnl-Düngerfest.Imunen Sterben aiatch anbuncn. a, > 2 Eee op Mon ii bu Do fe, ea kit eb 1 
mun erchen Utter —Ibz. 0 © 
N 00 177206 Si — Neufeld. Nena n 3 JB | Br., Nov. „Dez; 44 uu. Gb. Hk ben eee fel len des Wetier. 
Montag den 21. Juli, 7 Uhr Abends:] Auswärtige Familien Machrichten. |>itlerrap . Spiritus zu fteigenden $ lebhaft ge⸗ 

Kopen RR, Net hr Nach Pe BE. fi eu: r . räul. Sa ag a K u pe. 0 Shan i 0 weh ge Be ee 6 0 5 91 e Au: 

ienſtag d et fen 7 1 „Gd. u. Br., 1 % 
mittags: Veſſlches Sant in de Kreuz⸗ Fee e e üger; Buchweizen 2 5 = Br u. Gd. Oft, 181 Gb. Br. gelber ſchleſ. 1381.88 ‚Ser, gelber Si 


Berlin: 928 C. Gaede mit dem Kaufmann G. 
tirche. Billet pro Perſon 10 Sgr. reslau: Fr. v. Dziembowska, T — 
5½ Uhr Nachmittags: Sommertheater. geb. Fein Gersdorff mit dem Reg.⸗Aſſ. 

8 Uhr Abends: Gemeinſchaftliches Abend- Uthmann; Melanie: S.: Frl. E. v — 
brot, Couvert a 10 Sgr. und Konzert im Bahn⸗ſſtedt⸗Gr. -Wertl her mit d. Prem. Lieut. Grafen 
hofsgarten. Billet pro Perſon 5 Sgr. Fürſy. 19 1 5 . Frl. M. Stöckel mit d. Hrn. 
diejenigen Herren, welche ſich am gemeinſchaft⸗[Hubert Ei 
lichen benbbraf betheiligen wollen, koſtet das 


905 W. bz. u. Gd., Dez. 17 bz. 


Produkten⸗Börſe. 


Berlin, 15. Juli. Wind: W. Barome⸗ 
ter: 281. enger früh 15 +, Witte⸗ 


2—85⁵ 15 5 feine ft Socken | on Notiz. 


ae BB, fi 2 
Waare über tt Seat. _ 18 cee 


kocherbſen end 59 97 ur Butter 


icken p. 0105 38—44 S We 25 
Winterraps 226—2 nr „Winter 
— . — 210 — 228 — 242 Sgr. en Pfd. 


x 100 Pfd. Z. G. 
Rubel, 8. 3.100 Pfd. . G 
Eintrittsbillet 10 Die Markk⸗ 1 rung: 

Witzen loko 65 a 80 Rt. 


Mittwoch, den 1. 23. Juli, 2 Uhr Nach⸗ 
P00 Ae auf dem! ilhelns- „it. Auf Verlangen: 1355 reich 174 W 405 42 A he AR: 6 525205 105 3 a 5 50 15 21 1 501 2 8408 Napgkuchen 53 Sgr 
19 7 Br. N 


85 N55 
3 Uhr Nachmittags: Abmarſch nach dem 25 fa 504 Pt. bz. u. Gd., 508 Br., Aug.⸗Sept. at Kleeſamen 83—144 Rt. wei &} 
ee PR it im Pete Geſang, Die Martı- Rommiffion 50% a 50 122 bz. Seh Ol. 507 a 500 u bis 17 Rt, neue Waare ns 9 Rt., hochfei⸗ 
Konzert von 2 Muſikchören, Brillant⸗Feuer⸗ zur Feſtſtellung der Spirituspreiſe. 50; a 50 Ni. bs. u. G., 20 Br., Oft, Rn. ner 5 über Notiz bezahlt. 
werk xc, Billet pro Perſon 5 gr. Vorſen - Telegramm 4 i f fe % . 00d. — 100 Quart zu 8000 
Donnerſtag, den 24. Juli, 7 Uhr örſen⸗Telegramm. 49 a 48} dit bz. 59 Jh 1 49137 Rt. bz. 
Berlin, den 16. Juli 1862. Große Gerſte 35 a 


Donnerſtag. Auf mehrfaches Verlangen, 
ia Dh des N Goethe, unter gelle 
Mitwirku 0 des H Herrn und Sränlein 


nt Ein klelner D amon, Aber: Vater 


Abends: Konzert im Stadttheater. Billets n 45 Bors e. Roggen p. Zuli 
zu den Sperr iBen, Logen und zum Parterre Bahn Gele . 4 1 Aten und C. A. Roggen, Stimmung animirt. afer loko 25 a 28 Rt., gif Aug. 1251 a 9 Di. ö gen 465 O 285 4 Aug. Sept 
pro Fee 15 8 ſſe- Pat au Gallerie 4 Sgr. lein Sichemmanm „ als Säfte, aum Scl 1 91 5 11 544. Sb 825 7 20 . 5 . N b. 251 Br. ve Gd . u 4 5 0 977 5 " 
artou et 9 = ulı 05 Nov. 
für Slate von drei Perſonen à 1 Thlr. 10 8 9. S be Pale S in =. September» Oktober 52. a 85 Ni. Di Nov. ne Nov. 8 na bz. u. B 
Sgr., für eine Perſon a 20 Sgr. und Eßmar⸗ Goethe, als Gast. Wal au 5 a ein Spiritus, 0 5 höher. 14 N lb 0 144 St. $ ie J 10 Rt. Br. 228 er Juli⸗Aug. 223 Br., Sept. Ott. 
ken für das gemeinſchaftliche Abendbrad im vor der Thu 1 aus „Ehemann loko Gb., Juli» Anguft 143 Rt. bz. u. Br. 22 6 foto 444 Br. 
Bahnhofsgarten & 10 Sgr. ſind zu 0 in] In Vorbereit 25 Wein. Gr - om: 1975 li Gd. Kg. Sept 145 2143 Nit. Han ü wo oko 14% Br., An Sul Juli⸗Au uf, 
der Buch⸗ ind Hale von Bote Poſſe von Krit — ö 8 oße Seßptember⸗ e 195, Br., 144 878 ept. Okt. 41a 44 905 63.0 924 177 Sept. Okt., Ott. Nov. u. Nov. 
ock, in der Buchhandlung von L. Türt, ul — 20h U, Af 44 beiler u. G 1 kt.⸗Nov. do., Nov.⸗Dez. 5 bs loto 16 h br, p. ul * 
N bei den 70 iſtrikts⸗ a N — 5 14 2 7 — 8 0 ei iu. Su Wg. 
Merk und Zaͤhlmeiſter Weiche; die Billets e Garten. 5 au 15 Me 2 loko oh Aue 16 175 Rt. bi 18 Br. Oo 1 55 de 
zu den einzelnen Feſtlichkeiten in den obigen S um 6 Uhr Konzert 2½ * tember - Oftober 1 85 194 a 19½ a 19 97 „Br. 1.17 and Kon 85 2 Nov. Dez. 
Buchhandlungen, in den Konditoreien von Se r. ꝛc.) Qiuvert. z. Oberon. Sinfonie Seen e nge Efenahnakteen d 1 do., Au Au 1 1805 . 05 6 17 W % 
Hundt auf 1 und gr. Gerberſtraße, 5 19 5 Haydn. Variation über das u. Br., 198 Gd., Sue agde ars „sul, eizen g 
ſowie an der Tageska Fu 1 el gie 0 90% er Nor. 181 a 18} a 18g a IS Thl Yan „Tl Gerſte in, 
Die Billets für das Konzert im Stadttheater Loe dean Th Song ei Spt.) Neue Poſener 4% 1 99%. gt 15 De 12 6% Nov.⸗Dez. 18 Rt.] Thlr., Hafer . Thlr. ei 
Polniſche Banknoten 1 15 t. bz. rer 


( ͤ ͤ 10. 53, 0. u. 1. 4 a 5 Rt. 
Kaufmänniſche Vereinigung See 57 194 0 bg st 1 % 


eee eee ern ACER 
Hildebrand’ 8 Garten. Geſchäfts⸗ Bae e vom 16. Juli ya Stettin, 15. Juli. Wetter warm und 


Wien, 12. Juli. Das e ent: 


find nur in der 2 7 6 n lung 


von te . o aben 
und ſind bier auch die zu den Sale en 
Billets gehörenden Billets für das Theater⸗ 
Konzert, deren Auswahl den Abonnenten über⸗ 


heren Geſangsfeſten ſo . b 

hoffen wir auch dieſes Mal eine zahlrei e⸗ 
theiligung bei der gaſtfreien Aufnahme une 
auswärtigen ( Säfte zu finden und bitten alle 


4. Kuttner, Hl. Gerberſtraße. Geile et 70pfd. ſchleſ. 40 —41 Rt. bz. 


Waſſerſtand der Warthe: 
Poſen am — 5 Juli Brm. Suhr! Fuß Zed. 


liziſcher 37 
105 Ft. Au Anl. 55 us Ale 0 a 


5. = Staats⸗Anleihe 1 a: er loko p.! b. aliz. 26 Rt. bz. 
3} = ‚Brämien- Anleihe — 0 Ein, 100 Falte. 15 52 Rt. 18 


) 


laſſen bleibt, gegen Vorzeigung der Paſſe⸗Par⸗ t mi 
toutbillets zu empf Das durch die bisherige ungünſtige „Gd. bez. ſchön. Wind: SW. Temperatur: + 21 N. von 
N 2 An Beat n e aftlichen Abendbrot im] Witterung behindert 1 1 Poſener Fre at pft m 104 m 90 Weizen fo pn ner 4 5 5 Rt. . ii 1 5 
ea fer ir e ech rs Ilalieniſche „ 4 neue — 99 — [Krakauer 77 of . bz., weißbunter 15 — 78ſund die auf dem ehe Waitzener Markte 
kei te RNentenbriefe — 995 — Nt. bz., or 158 gelber, Nel e eingetretene Geschafte alt ſich; 1 — dem fon: 
Das Feſt-Komitk. Sommerabend⸗ seit 1 1 Dult ide Lit © 5 a „ Rt. 5. 2 Seh chaͤft noch immer nicht als Ir, 
9% Prov. at Zn a, in 15 —51 m: 
37 dem bevorstehenden Provzzinl Funger⸗ I findet Sonntag den 20. ftatt. Kreis- U e — — — ſy oc, a 51, . bz. u. G55 1 1 Br., 8 Scree aus 
fefte haben ſich bereits über 300 auswärtige C. A. Schröder, Chemiker. = ⸗Obra⸗Mel.⸗Oblig. — — — Juli⸗Aug. — 5 4, 50 Rt. bz. u. Br., Sept. % amburg, 15, Weizen loko ruhiger, 
. Gaſtfreundlichteit unſe⸗ f 1 Sd 8 dalle — Nov. 1 481 7. ö b 1 1 985 a 15 su faufen, Tau au 
E 7 ji Eile: . ‚ 7 7 { 
rer Mitbürger, welche fich bereits bet ber, frü⸗ Dep. uli , zum Abendbrot reuß. 3% en BE NT 851055 Mahr Bau ut an, ab 8 1 
z -* Staats-Anleih L — — — 


er von En Oel Oktober. oo tin 28 A 


Freunde der Sangeskunſt, die Zahl der S Sän⸗ 


Luxemburger Bank 4 99 & Breit. Schw. Breib. 4} 101 1013 @ G 


uft. 
! | Ausländische Fonds. a Pein. 4 88 8 ale Pate Ser. 4 102 G 
2 5 6 agde riva rieg⸗Neißer 
Jonds: U Aktienbörke. Bst 5 er Meininger Krebitbt. 4188 bz u G Chin Creſeld “4 — — IV. Ser 4 10:16 Gold- K 
K do. — —— 4 735 Moldau. Land. Bk. 4 274-4 bz u G [Cöln⸗Minden 44.1013 G. jenbahn-Attien. Se — 1098 6 
Berlin, den 15. Juli 1862. 1 —— ne: 1 yu® 2 30 0 7 t E * 1 55. IL E 17 b en-Düfieldorf FE 86 Eee m — 6. 2334 G 
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7 — == 9 
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